Morgen-Ausgabe, 


39. Jahrgang. Dienstag, 11. Mai. 


N 
} 


anziger A 


N — Ex 
n 


Nernſprech-Auſchluß Danzig: 
r Redaction und Expedition Nr. 16, 


döſtlichen Provinzen. ee, mern an lw. 2. am. 


1897. 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die 


= Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtelungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſammtlichei 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Mis blatt „Danziger Fidele Blätter“ 

Nr. 2256 1 e und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zustellung 2.65 Mh., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Die neueſte Phaſe der ruſſiſchen 
Polenpolitik. 
(Bon unferem Warſchauer Correſpondenten.) 


Die ruſſiſche Regierung hat den Polen in den 
letzten Monaten auf der einen Seite eine ganze 
Reihe Zugeſtändniſſe gemacht, auf der anderen 
aber wird die Ruſſificirung auf zahlreichen Ge- 
bieten des öffentlichen Lebens gegenwärtig in den 
meiſten polniſchen Gouvernements mit einem 
außerordentlichen Eifer betrieben. An zahlreichen 
Inſtituten, wo der ehemals geſtrenge und ge- 
fürchtete Generalgouverneur Gurno die An- 
wendung der polniſchen Sprache ruhig zuließ, 
wird dieſelbe jetzt verboten und durch die ruſſiſche 
erſetzt. der junge Zar hai den Polen in dieſem 
Jahre eine ganze Reihe Erleichterungen gewährt. 
So iſt vor allem die ſogenannte Contribution, 
welche ſeit dem Aufſtande von 1863 auf dem 
polniſchen Großgrundbeſitz in nicht weniger als 
neun weſtlichen Gouvernements lajtete, aufgehoben 
worden. Ferner dürfen in Littauen und der 
Ukraine Perſonen polniſcher Abſtammung wieder 
Großgrundbeſitz erwerben, was ebenfalls ſeit 1861 
verboten war. Bis jetzt durften die polniſchen 
Edelleute ihre in jenen Gegenden gelegenen Fa- 
miliengüter und ſonſtigen Beſitzungen nur an 
orthodoxe Ruſſen verkaufen. Polniſche Magnaten 

nd gerade in jenen Bezirken noch ſehr begütert. 
In der Ukraine allein beſitzen die polnischen 
Magnatenfamilien heute noch immerhin etwa 
anderthalb Millionen Defjatinen (eine deſſatine = 
10 Morgen) Land. 

Auch in anderer Weile ift man von Petersburg 
aus den Polen entgegengekommen. Der Zar hat 
3. B. erlaubt, daß dem größten polniſchen Dichter 

Adam Mickiewich in Warſchau auf einem öffent- 
lichen Platze ein Denkmal geſetzt werde, und zu 
dieſem Zwecke Geldſammlungen geſtattet. Auch 
ſoll Fürſt Imeretunski die Entlaſſung einer Reihe 
Ener lucdungsgefangener aus der Warſchauer 
Bon it verfügt haben. Dieje Perfonen hatten 
gebr angere Zeit hinter Schloß und Riegel zu- 
acht, ohne fo recht zu wiſſen, warum fie 


langen Jahren ausſchließlich Ruſſen inne hatten, 
von dieſem Herbſt ab einem Polen übertragen. 

Vor Allem find aber der polniſchen Preſſe neuer- 
dings weſentliche Freiheiten geſtattet worden. So 
dürfen jetzt die War ſchauer Blätter über „polniſche 
Angelegenheiten“ berichten, was ihnen früher 
unter Schuwalow, beſonders aber unter Gurko 
ſtreng unterſagt war. 
Politik dürfen jetzt die Warſchauer Blätter treiben. 
Einige dieſer Organe bringen augenblicklich ſehr 
charfe Artikel gegen den „Berein zur Förderung 
des deutſchthums“, was vor Jahresfriſt noch gar 
nicht möglich geweſen wäre. 


Feuilleton. 


um eine Fürſtenkrone. 
17 Roman von Reinhold Ortmann. 


Mohrungen machte eine Geberde der — 
wißhelt. „Ich habe mich aller 5 
nach dieſer Richtung hin entwöhnt. Ganz ab. 
geſehen von den Zufälligkeiten und Ueber. 
raſchungen, welche die Beweisaufnahme bei der 
Hauptverhandlung mit ſich bringen kann, iſt eine 
Jury von Geſchworenen ſtets unberechenbar.“ 

„Aber Sie ſelbſt, Herr Doctor, haben Sie die 
Ueberzeugung von ſeiner Schuld?“ 

Er ſah die Fragende aufmerkſam an; dann er- 
klärte er nach einem kurzen Zaudern: „Ich 
müßte Sie doch bitten, Ihren Namen und den 


zweck Ihres Beſuches mitzutheilen, ehe ich mich 


auf derartige Fragen auslaſſen könnte. 
ja keineswegs an, daß . 5 
iſt, welche Ihnen dieſelben ein 2 i 
d giebt; aber ich bin 
ſchon durch die Rückſicht auf meinen Clienten ge- 
nöthigt, unbekannten Fragern gegenüber 5 
gewiſſe Zurückhaltung zu beobachten. 
Sie ſchlug die Augen nieder und ſchwieg eine 
kleine Weile; dann aber ſagte ſie plötzlich wie mit 
energiſchem Entſchluß: „Einem Rechtsanwalt darf 
man ja, wie ich denke, ebenjo unbegrenztes Der. 
trauen ſchentzen, als einem Geistlichen oder einem 
Arzt. Ich gebe meine Ehre in Ihre Hand, indem 
— meinen Namen nenne, Kerr Doctor! 
5 in ſicher, 
en habe! — Gräfin Raffaella Kohenſtein!“ 
ie zrungen deigte weder in Worten noch in 
neigte ſic fein welche Ueberraſchung. Er ver. 
und —.— cht, wie vorhin bei ihrem Eintritt, 
dü wiberle, in feiner ruhigen Weiſe: „Sie 
Den in der That unbeſorgt ſein, Frau Gräfin! 
wü überdies kaum, was ſelbſt ein 
für En werden Ihres Beſuches Compromittirendes 
rd im Gefolge haben könnte.” 
bedingte ich rechne jedenfalls feſt auf Ihre un- 
noch die Derſchwiegenheit. Aber Sie ſind mir 
vorige „ner die Antwort ſchuldig auf meine 
Schuld z⸗Fage. Glauben Sie an Paul Wismars 
„Eine 8 
zwegenfrage zuvor, Frau Gräfin! Sie 
ftatı ei der Derhandlung, die in einigen 
Sind Sienindet, als Zeugin aufzutreten haben. 
das, was 
werden? 


3 
„och denne wohl! Meiner Ueberzeugung nach 


ie dort unter Ihrem Eide ausjagen 


Auch polniſche Partei- 


daß ich darum nichts zu | 


° mit ſich ſeiber ſchon im Reinen über 


Auf der anderen Seite wird aber flott ruſſificirt 
und zwar ſo eifrig, wie nicht einmal zu Gurkos 
Zeiten. So müſſen von jetzt ab die ſtädtiſchen 
Darlehnsvereine in ganz Polen ihre Bücher und 
die geſammte Correſpondenz ausſchließlich in 
ruſſiſcher Sprache führen, Wechſel müſſen nicht 
nur in ruſſiſcher Sprache geſchrieben fein, ſondern 
Acceptanten, Giranten u. ſ. w. müſſen auch ihre 
Vornamen ruſſificiren. So muß 3. B. ein Pole 
mit dem Vornamen Johann, deſſen Bater den 
Rufnamen Theodor hatte, ſich jetzt als Iwan 
Fedorowitſch unterzeichnen. In zahlreichen Rettungs- 
vereinen, Kinderaſylen und Wohltyätigkeitsgeſell⸗ 
ſchaften iſt plötzlich die ruffiihe Sprache einge- 
führt worden. Neue, in der Bildung begriffene 
Darlehnsvereine werden nur dann conceſſionirt, 
wenn ſie die ruſſiſche Sprache als Geſchäftsſprache 
annehmen. In verſchiedenen Gouvernements 
müſſen gegenwärtig polniſche Beamte ruſſiſchen 
Clubs beitreten. Pferdezucht- und Sportvereine, 
die von Polen gegründet werden ſollten, ſind 
neuerdings in zahlreichen Fällen nicht geſtattet 
worden. Im Gouvernement Plock müſſen ſeit 
kurzem Polen, welche Todesanzeigen verſchicken, 
dieſelben auch in ruſſiſcher Sprache dru ngen laſſen. 
Eine Todesanzeige nur in polniſcher Sprache 
wird in dieſem Gouvernement nicht mehr ge⸗ 
ſtattet. 

So bietet jetzt die ruſſiſche Polenpolitik eine an 
ſich widerſpruchsvolle Erſcheinung dar. Ein Aus- 
gleich zwiſchen Ruſſen und Polen, wie er ſeit 
einiger Zeit von den ruhigeren polniſchen 
Elementen und von mehreren Organen der Peters- 
burger Preſſe angeſtrebt wird, iſt nach Lage der 
Dinge ausgeſchloſſen. Die langjährige Feindſchaft 
zwiſchen den beiden flawiſchen Dolksſtämmen iſt 
auf der einen wie auf der anderen Seite ſchon 


zu ſehr in's Blut übergegangen, ſo daß ſie geradezu 


erblich geworden iſt. Ausgleidisperioden werden 


wohl hin und wieder vorübergehend eintreten. 
aber in der Kauptſache wird ſchließlich zwiſchen 


Ruſſen und Polen alles beim Alten bleiben. 


12 998 eingeherhert waren. Ferner wird auf| 
eines Warſchauer Theaterpräſidenten, den ſeit 


arti f „BD ört, der Kai 
fih von einer reitenden Batterie des 2. Gard 


olk“ bö l 


ſeiner hohen Befriedigung über die 4 ermög- 
lichte Schnelligkeit der Bedienung Ausdruck ge⸗ 
ae Im Schnellfeuer giebt eine Batterie jetzt 
0 Schuß in der Minute ab. Dabei werden bie 

neuen Shrapnels mit Aufſchlagzünder bis auf 
8000 Meter, alſo auf eine Entfernung von mehr 
als einer deutſchen Meile, verſchoſſen; der Brenn- 
zünder iſt bis auf 5000 Meter ſtellbar. Die neue 
Hemmſpornvorrichtung — ein ſehr breiter, ſtarker 
Spaten am Lafettenſchwanz, der ſich beim erſten 
Schuß feſtgräbt und den Rücklauf aufhebt — 
n y 


hatte Wismar nicht die Abſicht, auf mich zu 
ſchieſzen.“ 
ſelbſt nun dieſe Abſicht zuge- 


„Und wenn er 
SET, 

„So würde ich darin nichts anderes fehen, als 
eine überſpannte Selbſttäuſchung vg den 
komödiantenhaften Wunſch, ſeloſt um den Preis 
eines Martyriums für das Publikum im Lichte 
eines tragiſchen Helden zu erſcheinen.“ > 

„Aber die Kugel traf eine Daſe, welche un- 
mittelbar hinter Ihnen ſtand. Der Schuß war 
alſo unzweifelhaft in der Richtung nach Ihrem 
Platze hin abgefeuert worden.“ 

Raffaella ſchien für einen Moment betroffen, 
dann aber ſagte fie haſtig: „Auch dies wurde 
ſich ſchließlich durch einen verhängnißvollen Zufall 
erklären laſſen. Als ein unwiderleglicher Beweis 
für Wismars mörderiſche Abfiht kann es doch 
gewiß nicht gelten.“ 0 

„An und für ſich vielleicht nicht. Man würde 
an einen Zufall glauben können, wenn Sie ihm 
eine Fremde geweſen wären. Sie wiſſen, Frau 
Gräfin, daß dies nicht der Fall war, und daß 
Paul Wismar in jenem Augenblick recht wohl 
A Verlangen fühlen konnte, Ihnen Böſes zusu- ! 
ügen.“ 


„Nein, davon weiß ich nichts! Ich hatte ihm 


keine Veranlaſſung gegeben, mich zu haſſen, ſon⸗ 


dern ich hielt ihn vielmehr für meinen guten 
Freund, Wie hätte er dazu kommen ſollen, mir 
nach dem Leben zu trachen, da doch nicht das 
kleinſte Zerwürfniß zwiſchen uns eingetreten war.“ 

Ihre ſchwarzen Augen ruhten mit durch- 
dringendem Blick in den jeinigen. Er durch- 
ſchaute ihre Abſicht und erwiderte ernft: „Ich 
bin im Beſitze der Briefe, welche Sie bis zu 
Ihrer Verlobung an Wismar nach Petersburg 
8 Frau Gräfin, und ich glaube nicht, 

ie e 
ſiellen ER derſelben werden in Abred 

„Ah! Er hat_diefe Feigheit alſo wirklich be- 
gangen! — Und Sie denken daran, in der öffente 
lichen Gerichtsverhandlung Gebrauch von dieſen 
Briefen ju machen?“ f 

„Ich werde thun, was mir im Intereſſe meines 
Clienten geboten erſcheint, Frau Gräfin!“ 

„Dies aber könnte doch unmöglich von irgend 
welchem Nutzen für ihn fein! Und es wäre ehr⸗ 
los, eine ſchutzloſe Frau zu compromittiren!” 5 

„Wenn es ohne Noth geſchähe — gewiß l Hier 
aber handelt es ſich um ein Menſchenleben, und 
darum kann es hier keine andere Nückſicht 
geben, als die auf Wahrheit und Gerechtigkeit. 
Paul Wismar gefteht zu, daß er in dem Augen- 
blick, da er ienen Schuß abfeuerte, die Abſicht 


Geſchütz fiehen bleiben und der Mann Nr. 2 


Feldartillerie-Regiments vorexerciren laſſen und ; 


trägt auch weſentlich zur Beſcheunigung der Be- 
dienung bei, da die Mannſchaft jetzt ruhig or 
fort nach dem Schutz wieder richten kann, und 
zwar allein, ohne Hilfe des anderen Richtkanoniers, 
da jetzt auch die ſeitliche Verſchiebung des Rohres 
durch eine Kurbel leicht vor ſich geht. 

* [Die Ankunft des Königs von Siam] in 
Berlin iſt entgegen der bisherigen Dispoſition 
nicht erſt Ende Auguft zu erwarten. Aller Vor- 
ausſicht nach wird der König der großen Herbſt⸗ 
parade beiwohnen. 

* [LCandgerichtspräfident Herz], der frühere 
Reichstagsabgeordnete der Jortſchrittspartei, iſt 


in Aſchaffenburg nach längerem Leiden an dieſem 


Sonnabend im 66. Lebensjahre verſtorben. Herz 
war Mitglied des deutſchen Reichstages von 1871 
bis 1874 für Eichſtädt in Baiern, von 1874 bis 
1877 für den dritten Berliner Reichswahlkreis, 
1877 bis 1878 für Ansbach. 1881 ſiegte er in 
Kulmbach-FJorchheim über den jetzigen Reichs- 
kanzler Zürften. Kohenlohe. Her; beſaß ein viel- 
ſeitiges Wiſſen und eine große Beredtjamkeit. 

* [Der japaniſche Geſandte Vicomte goki 
Siuzol hat eine Aufforderung feiner Regierung 
erhalten, nach Japan zurückzukehren, und wird 
derſelben in der nächſten Zeit Folge leiſten. Eine 
Abberufung von ſeinem Poſten, den er zum 
zweiten Male ſeit Juni 1892 bekleidet, ſoll indeß 
mit dieſer Reiſe nicht verbunden ſein. 

* Deutſcher Schulverein. ] Die Hauptverſamm- 
lung und der Dertretertag des allgemeinen 
deutfhen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſch- 
thums im Auslande finden am Mittwoch, den 
14, Juli 1897, in Jena ſtatt. Als Seſtredner iſt 
Herr Profeſſor Dr. Euchen-Jena gewonnen worden: 
für den 13. Juli plant die Ortsgruppe Jena einen 
een n auf dem Burgkeller und für 

en 15. Juli einen Ausflug nach Schwarzburg. 
le Ortsgruppen, denen noch beſondere Ein- 
ladungen mit der vollſtändigen Tagesordnung 
zugehen, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach Abſchnitt 11 der Satzungen die Zriſt 
ür Anträge an den Vertretertag mit dem 19. Mai 


am 28. v. N. vom Gentrums-Abg 
eren in heftigſter Weiſe wegen eines 


w au 
[ben gehaltenen Vortrages, in dem ſich — 
efte „Unglaube” eic. offenbaren ſollte, ange- 
griffen worden. Dor dieſem Vortrage ſollen gar 
noch andere Redner über Dogmenzwang, theo- 
logiſche Zwangsfſacke, verrottete Dogmenrüftung 
der Kirche und wer weiß was noch, ſich ergangen 
haben. Nach den beigebrachten Citaten kann, 
worauf auch der Abg. Rickert hinwies, nur der 
Dortrag des Profeſſors Lehmann-Hohenberg aus 
Kiel gemeint fein, der aber in einer Nebenver- 
ſammlung und noch vor Beginn der Hauptver- 
ſammlung und räumlich davon getrennt gehalten 
eee eee eee eee eee 


gehabt habe, Sie zu tödten, und je nach den Be- 
weggründen, welche ihn zu dieſem Entſchluß ge- 
trieben, je nach den Umitänden, die im Moment 
der ausführung vorlagen, wird ſeine That von 
den Richtern beurtheilt werden. An der Zubilligung 
mildernder Umftände hängt hier das Schickſal eines 
Menſchendaſeins, und Sie ſelbſt, Frau Gräfin, 
werden in Anbetracht dieſer Gewißheit nicht die 
Abſicht haben, aus Gründen ſelbſtſüchtiger Natur 
die Wahrheit zu verſchleiern. Sie werden nicht in 
Abrede ftellen wollen, daß Wismar berechtigt 
war, ſich als Ihren Verlobten zu betrachten und 
an die Wahrhaftigkeit einer Liebe zu glauben, 
die ihm mit ſo heißen Schwüren bekräftigt 
worden war. Sie werden vor den Geſchworenen 
einräumen, daß Sie ihm die Treue gebrochen 
und es nicht einmal für nöthig erachtet hatten, 
ihm Mittheilung davon zu machen. denn daß 

ie einige ſeiner Briefe unbeantwortet ließen, 
konnie ihn wohl beunruhigen, aber es konnte 
ihm nicht als ein Beweis dafür gelten, daß Sie 
Ihre Beziehungen zu ihm zu löſen wünſchten 


oder in Wahrheit bereits gelöſt hatten. Wie ein 


Blitz aus heiterem Kimmel mußte ihn die 
zufällig von anderer Seite an ihn gelangte Kunde 
Ihrer unmittelbar bevorftehenden Dermählung 
treffen, wie etwas Unfaßbares und Unglaubliches, 
von deſſen Wahrhaftigkeit er ſich nicht durch eine 
riefliche Anfrage, ſondern nur durch den Augen- 
ſchein überzeugen konnte. Contractbrüchig, ohne 
Urlaub und faſt ohne Mittel reiſte er ſo wie er 
ging und ſtand von Petersburg ab — zehn 
Minuten vor Beginn einer Vorſtelſung, in weicher 
er die Hauptrolle hatte ſpielen ſollen. Und während 
der endlos langen Eiſenbahnfahrt beſchäftigten 
ſeine Gedanken ſich natürlich mit nichts anderem 
als mit dem Treubruch der Geliebten. Er wollte 
nicht daran glauben, und doch bohrte die Furcht, 
daß es Wahrheit fein könnte, wie mit Meſſern in 
einem jchmerzenden Gehirn. In der Einſamkeit 
ſeines engen Coupés hatte er leider nur zu viel 
Muße, ſich alle graufamen Möglichkeiten mit den 
glühenden Farben einer lebhaften Einbildungs- 
kraft auszumalen, und als er dann endlich in 
Berlin ankam, feit mehr als vierundzwanzig 
Stunden ohne Schlaf und Nahrung, da raſten 
in ſeinem Kopfe Vorſtellungen und Pläne jo wild 
durcheinander, daß er wohl ſchon damals kaum 
noch zurechnungsfähig war. Er dachte nicht 
daran, ſich auszuruhen oder ſeinem ermatteten 
Körper durch Speiſe und Trank aufzuhelfen. 
Sein erſter Weg vom Bahnhof war in Ihre 
Wohnung, und als er dort aus dem Munde 
einer ahnungsloſen Dienerin erfuhr, daß man 
ihm die Wahrheit geſagt habe — daß Sie vielleicht 


wurde. Da man nun Lehrern eine „Schuld“ in 
die Schuhe geſchoben, die ein Profeſſor auf ſich 
geladen, jo hat der Vorſitzende der Hamburger 
Derſammlung, Lehrer Clausnitzer, in einem 
Schreiben an den Präſidenten des Abgeordneten 
hauſes energiſchen Proteſt gegen dieſe Art des 
Angriffs eingelegt, indem er gleichzeitig die ſteno⸗ 
graphiſchen Berſchte über die Lehrerverſammlung 
zur etwaigen beſſeren Information des Abg. 
Roeren beifügte. 

* [Die juftificirenden Cabinetsordres.] durch 
die Preſſe ging kürzlich die Nachricht, daß, da der 
Reichskanzler für die Rechnungen von 1884/85 
bis 1891/92 die Entlaſtung erhalten habe, damit 
die Forderung ſeiner Gegenzeichnung der ſogen. 
juſtificirenden Cabinetsordres fallen gelaſſen feh 
und daß nunmehr für ſolche Ordres die Gegen- 
zeichnung der Kriegsminiſter der einzelnen Con- 
tingente genüge. dieſe Mittheilung bedarf der 
Berichtigung. der Reichstag hat erſt die Ent- 
laſtung ausgeſprochen, nachdem der Reichs ſchah⸗ 
ſecretär am 15. Juni 1896 erklärt hatte, daß der 
Reichskanzler mit der Aufnahme derartiger 
juſtificirender Cabinetsordres in die Rechnungen 
die formelle und materielle Verantwortung für 
dieſelben übernehme, weil ſolche Ordres nicht 
ohne ſeine vorhergehende Kenntnißnahme er- 
gingen. Hiernach bleibt die verfaſſungsmäßige 
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers gegenüber 
dem Reichstage gewahrt. 

* [Das Flugblatt gegen die unüberlegten 
Streiks], das, wie ſchon erwähnt, in nächſter 
Zeit von der Generalcommiſſion der Gewerk- 
ſchaften Deutſchlands herausgegeben werden 
wird, ſoll in erſter Linie eine andere Taktik 


bei größeren Lohnbewegungen empfohlen 
werden, dem ſchädlichen Uebergewichte der 
Unorganiſirten, die in ſolchen Fällen faſt 


immer die treibende Kraft bilden, vorbeugen und 
befonders zur Dorſicht bei der Wahl des Zeit⸗ 
punktes für einen Ausſtand mahnen. An der 
Hand der Streikgeſchichte der letzten Jahre fol 
dann dargeihan werden, daß gerade die Kint⸗ 
anſetzung der oben erwähnten Momente, die 


nach leder Richtung hin ungenügenden Dorbe- 


„ 
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A te er Aha * 
der 


ardeiterverſicherung und Einkommen- 


fteuer.] Weshalb die Herren v. Plötz u. Gen. 
die Laſten der Arbeiterverſicherung auf die Ein- 
kommenfteuer abwälzen möchten, ergiebt ſich aus 
einer Zuſchrift, welche Rittergutsbeſitzer Jules 
Jouanne auf Lenartowitz bei Pleſchen in Sachen 
des Tandraths v. Roéll an die „Poſ. Zig.“ ge- 
richtet hat. Dieſe hatte die Gegnerſchaft des 
Bundes der Landwirihe gegen den Landrath auf 
die von demſelben veranlaßte „gerechte Heran⸗ 
ziehung zu den Steuern“ zurückgeführt. Darauf 
entgegnet Herr Jouanne: „Was den Haß der 
Agrarier gegen eine gerechte Heranziehung zu 


gerade in dem nämlichen Augenblick die Gattin 
eines Anderen geworden ſeien, da ging er 
ſchnurſtracks zu einem Waffenhändler, und mit 
dem Revolver, welchen er da erſtanden, ohne 
einen Augenblick des Zauderns in das Reftaurant, 
wo er ſicher war, Sie zu finden. Vielleicht — ja 
wahrſcheinlich hatte er noch nicht die feſte Ab- 
ſicht, Sie zu tödten, und erſt als er Ihnen an 
der prächtigen, blumengeſchmückten Hochzeitstafel 
Auge in Auge gegenüberftand, als ihm von neuem 
überwältigend zum Bewußtſein kam, was er ver⸗ 
loren hatte, und als zugleich der Anblick des 
glücklichen Nebenbuhlers an Ihrer Seite alle 
Furien der Eiferſucht in ſeinem Herzen aufſtachelte 
— erſt da mag der fürchterliche Gedanke in ihm 
aufgeſtiegen fein, den Treubruch zu rächen, den 
man an ihm begangen, und Sie mit ſich hinab- 
zureißen in fein Verderben. Das Eine ſteht nach 
feiner eigenen Erklärung unumſtößlich feſt: in dem 
Augenblick, da er die Waffe aus der Taſche ſeines 
Nantels zog, war er entſchloſſen, Sie zu tödten, und 
nicht mit ſeinem Willen geſchah, daß die Kugel 
ſtatt Ihrer nur die hinter Ihnen ſtehende DBaje 
traf. Daran, noch einen zweiten Schuß auf Sie 
abzufeuern oder den Lauf des Revolvers gegen 
ſeine eigene Stirn zu richten, wurde er dann, 
wie Ihnen bekannt iſt, durch die anweſenden 
Herren verhindert. Seine unglückſelige That 
verdient Strafe; aber bei dieſem Hergang der 
Dinge kann es kaum zweifelhaft ſein, daß ihm 
mildernde Umſtände zugebilligt werden müſſen. Er 
war in ſeiner heiligſten Empfindung tödtlich be⸗ 
leidigt, auf das äußerſte gereist worden — und 
die innere, bis zum Wahnſinn geſteigerte Auf- 
regung, die Gtrapajen der beiden letzten Tage, 
ſeine hochgradige körperliche Ermattung — das 
alles dient dayu, die Schwere ſeines Vergebens 
zu mildern. Können Sie im Ernſt erwarten, 
Frau Gräfin, daß er auf alle dieſe Der- 
theidigungsmittel und Entlaſtungsmomente Verzicht 
leiſte, nur um Sie zu ſchonen? Und könnten Sie 
es geſchehen laſſen, wenn er jelber etwa Willens 
wäre, Ihrem guten Ruf dieſes Opfer zu bringen?“ 
„Er hat einen vortrefflichen Beiſtand in Ihnen 
gefunden, Herr Doctor“, ſagte Raffaella, die keinen 
Derſuch gemacht hatte, ihn zu unterbrechen, ohne 
jede Ironie. „Ich ſehe wohl, daß ich verloren 
bin, und da der Hauptverhandlung, wie man mir 
geſagt hat, icon eine eingehende Unterſuchung 
der Sache voraufgeht, wird meine Perſon ver⸗ 
muthlich ſchon in dieſer die nämliche Rolle geſples 
haben, wie in Ihrer eben gehörten Schilderung. 
(Fortfegung folgt.) 


— —— 


VEN 


den Steuern anbetrifft, fo können wir nur an- 
führen, daß die neun deutſchen Großgrundbeſitzer 
und Pächter, welche „Freunde“ des Landraihs 


uind, eine Seſammteinkommenſteuer von noch 


nicht 700 Mark pro 1896/97 zahlten“. „Fier 
feht man einmal“, bemerkt die „Poſ. 31g.“ „daß 


diejenigen, die am meiſten nach Hilfe rufen, am 


wenigſten von den Staatslaſten gedrückt werden.“ 
* [Der 8. evangeliſch-ſoeiale Congreß! findet 


am 9., 10. und 11. Juni in Leipzig ftatt, 


IDuell-Prozeß.] Eine Anklageſache wegen 


erausforderung zum Zweikampf wird am 
8. d. Nis. zum zweiten Male das Gericht in Berlin 
beſchäfgtien. Am 28. Februar v. J. waren der 
frühere Hauptmann Faſch und der Rechtsanwalt 


Narggraff verurtheiſt worden, erſterer zu vier 


Monaten Gefängniß, weil er ſeinen früheren 


Chef, den jetzigen General v. Gaudy, zum Zwei- 
letzterer zu drei Tagen Ge- 
fängniß, weil er die Forderung überbracht hatte. 
Das Reichsgericht hat das erſte Urtheil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Berhandlung an 


kampf gefordert, 


die erſte Strafkammer des Landgerichts I. ver- 
wieſen. 


* [Die Cautionen der preußiſchen Staats- 
insgeſammt nach einer 
Mittheilung an die Rechnungscommiſſion auf 


bahnen] belaufen ſich 
43 783 739 Mk., wovon 19 308 800 Nn. auf die 
Eiſenbahnverwaltung entfallen. 

Dresden, 9. Mai. Im Anſchluß an die am 
vorigen Sonntag von der Gendarmerie aufgelöſte 
Proteſtverſammlung der Deutfch-Defterreiher in 


Reichenberg hatte der Vorſitzende der (antifemi- 
liſchen) deutſch-ſocialen Reformpartei, Reichstags 


abgeordneter Zimmermann, bekanntlich die Theil- 


nehmer an jener Berfammlung zu einer Aund- 
gebung gegen die Sprachenverordnungen auf 


deulſchem Boden eingeladen. die Berfammiung 
fand heute Mittag im „Tivoli“ hierſelbſt ftatt, 
Am frühen Morgen wurden die aus Wien, 
Reichenberg, Prag und anderen öſterreichiſchen 
Städten eintreffenden Theilnehmer, denen das 
Sprechen in der heutigen Derſammlung durch 
Polizeiverſügung verboten worden war, auf den 
Bahnhöfen begrüßt und zum Derſammlungslohal 
geleitet. Es wurden Telegramme an den Kaiſer, 
den König von Sachſen und den Fürften Bismarck 
abgeſandt und eine Refolution gegen die jüngft 
erlaſſenen Sprachenverordnungen in Heſterreich 
gefaßt. Als dann der Abg. Zimmermann die 
polizeilicherſeits der Berſammlung in den Meg 
gelegten Schwierigkeiten beſprach, wurde die Ver- 
ſammlung durch den überwachenden Polizei- 
beamten unter großem Lärm der Theilnehmer 
aufgelöſt und der Saal von Schutzleuten geräumt. 


Frankreich. 

[Zur Pariſer Kataſtrophe.] Die Blätter faſt 
aller Parteien und Schattirungen rügen ſcharf die 
geitrige Rede des Paters Ollivier bei der Trauer- 
feier in der Notre-Dame-Kirche. Ollivier hatte 
den Augenblick für geeignet erachtet, um vor der 
verſammelten Diplomatie und in Anweſenheit des 
Präſidenten und der übrigen Würdenträger 
Frankreichs der Republik den Text zu leſen. Er 
fteilte die Kataſtrophe als eine gerechte Züchtigung 
dar, wie vor 27 Jahren der Krieg eine gerechte 
Züntigung geweſen ſei. Frankreich, welches 
darauf verzichtet habe, an der Spitze der chrißlichen 
Eivilijation zu marſchtren, habe eine ſolche Strafe 
verdient. Die Opfer der Kataſtrophe ſeien Buß- 


opfer eic. Dieje Auslegung des Unglücksfalles, 


welche zum mindeſten eine Taktloſigkeit ift, erregt 
allgemeinen Unwillen. Sogar der hatholiſche 
Cor neln im „Gaulois“ weiſt fie in ſcharfen Worten 
zurüchk. 


Derſelbe Herr Cornely ſagt im „Matin“, der 
deutſche Kaiſer habe ſich wie gewöhnlich durch 
die Courtoiſie feiner Beileidskundgebungen aus- 
gezeichnet. Er have ſich nicht begnügt, ein Tele- 

ramm durch ſeinen Miniſter ſenden zu laſſen, 
ondern habe jelbft die Feder ergriffen. — (Dies 
iſt eine Anſpielung auf den Zaren, der nur durch 
den Miniſter des Keußeren, Muramjem, condo- 
liren ließ.) (B. Tgbl.) 


..... EEE TESTER ERRETSTEEER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die Friedensbedingungen der Pforte 
und die Vermittelung der Mächte. 
Wien, 10. Mai. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge 
Rellt die Türkei folgende Friedensbedingungen: 
1. Zahlungen von 3 Millionen türkiſchen Pfund, 
gleich ca. 55 Millionen Mark, als Kriegs- 

entſchädigung. 

2. Regelung der türkiſch-griechiſchen Grenze 
bei Preveja, Metzovo, Meluna, Damaſſi, Nezero 
und Analnpfis, und zwar wird bei Prevefa verlangt 
die Abtretung des gegenüberliegenden Actium. 

8. Abtretung der griechiſchen Panzerflotte. 

4, Aufhebung aller Specialverträge zu Gunſten 
der griechiſchen Unterthanen in der Türkel. 

5. Regelung der hretifhen Frage unter Ein- 
chränkung der Autonomie zu Gunften der Pforte, 

Athen, 10. Mai. Es verlautet, der Text der 
Note betreffend die Vermittelung der Mächte 
lei heute feſtgeſtellt. der Minifterpräfident 
Rallis und der Miniſter des Keußeren Sku⸗ 
ludis hatten heute in der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft mit dem Geſandten Baron v. Pleſſen 
eine lange dauernde Unterredung. 

Athen, 10. Mai. Dem Correſpondenten der 
„Agence Favas“ gegenüber erklärte der Minifter 
des Aeuferen, er glaube vorauszuſehen, daß die 
Friedensverhandlungen ſich ſehr ſchwierig ge- 
ſtalten würden. 

Die Regierung hat die Mächte erſucht, ihre Ge⸗ 
ſchwaderchefs bei Kreta anzuweiſen, daß fie es 
den griechiſchen Kriegsſchiffen geſtatten, die von 
Kreta abberufenen Truppen an Bord zu nehmen. 
Die Abberufung wird damit erklärt, daß die 
Truppen zur Vertheidigug Theſſallens ſofort 
nöthig ſeien. 

Berlin, 10. Mal. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Nach einer Mittheilung der griechiſchen Regierung 
find ſeit dem 8. d. M., 6 Uhr Morgens, die 
Küſten von Epirus und ein Theil des Küften- 
gebietes des Golfs von Saloniki in Blockade⸗ 
zuſtand verſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 8 
D Berlin, 10. Mal. 


— Die Budgetcommiſſion des Reichstages 
ſetzte heute die Berathung des Servistarifs fort 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute in nemlich] und lehnte die Petition von Königsberg, in die 


raſchem Tempo den Stat in dritter Leſung. 
In der Generaldebatte erklärte der Abg. Nintelen 


(Centr.), das Centrum werde mit wenigen Ausnahmen Eultusminifterium zuſammengetreten. 
gegen die Beſoldungsaufbeſſerungen der Beamten 


ſtimmen, während die Abgg. Frhr. v. Zedlitz (freiconf.), 
Sattler (nat.-lib.) und Graf Limburg -Stirum (conf) 
im Namen ihrer Parteien ſich für die Bewilligung der 
Gehaltsaufbeſſerungen ausſprechen. 

Finanzminiſter v. Miquel preift die Gehaltserhöhungen 
als etwas ſehr Großes und Bedeutſames, er werde 
ſich die Freude an dem Erreichten nicht verderben 
laſſen durch die gegen ihn in der Preſſe gerichteten 
heftigen Angriffe. 

Abg. Sattler (nat.-lib.) hatte bemerkt: Nachdem es 


dem Finanzminiſter v. Miquel gelungen ſei, die eine 


Stimme, welche in der Budgetcommilfion für die Re- 
gierungsvorlage noch gefehlt habe, zu gewinnen 
(nämlich Abg. Ehlers), ſei leider an der Geſtalt 
der Vorlage nichts mehr zu ändern geweſen. Dagegen 
macht 

Abg. Ehlers-Danzig geltend, daß er feine Stellung 
in der Commiſſion von Anfang an lediglich nach ſach⸗ 
lichen Erwägungen eingenommen habe und dazu nicht 
etwa durch den Zinanzminiſter v. Miquel bekehrt 
worden ſei. Uebrigens hätten aber die Abänderungs- 
anträge in der zweiten Leſung durchgebracht werden 
können, wenn Nationalliberale, Centrum und Zrei- 
finnige wirklich geſchloſſen dafür geſtimmt hätten 
und vollzählig zur Stelle geweſen wären. Er glaube 
aber, daß man gar nicht die Aenderungen 
unter allen Umſtänden und auch auf die Gefahr hin, 
daß die Vorlage nicht zu Stande käme, habe durch- 
fehen wollen. 

Finanzminiſter v. Miquel conſtatirt, Abg. Ehlers 
habe von vornherein eine ſeſte und ſichere Giellung in 
der Commiſſion eingenommen. Nicht er (Redner) habe 
ihn durch feine Beredtfamheit überzeugt, dazu würde er 
ſich auch gar nicht für befähigt halten. (Heiterkeit. ) 


Beim Domänenetat fragt Abg. v. Niepenhauſen (conj.), 
wie es ſich mit der Neuverpachtung oder der ſonſtigen 
Verwerthung des Bernſteinregals und mit der 
Borunterfuhung gegen Geheimrath Becher von der 
Firma Stantien u. Becher, ſowie mit den bezüglichen 
Ermittelungs verfahren gegen Unbekannt verhalte. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Bezüglich der Neu- 
verpachtung des Bernſteinregals werde ich eine Mit- 
theilung erſt in der nächſten Seſſion machen können, 
wenn die Verhandlungen abgeſchloſſen ſein werden. 
Betreffs der beiden gerichtlichen Unterſuchungen 
hoffe ich, daß das Verfahren in der nächſten Zeit ab- 
geſchloſſen ſein wird, ſo daß die Mittheilung darüber 
dem Haufe noch in dieſer Tagung gemacht werden 


Rlaſſe A. aufzurücken, ab. 

— die Landeshunſtcommiſſion ift heute im 
Die Mit- 
glieder derſelben ſind Abends zu einem Diner bei 
dem Cultusminiſter Boſſe geladen, außerdem 
eine Anzahl Abgeordnete, darunter Sattler, Porſch, 
Rickert und Graf Douglas. 

Berlin, 10. Mai. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der 196. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen: f 

1 Gewinn von 15 000 Mk. «uf „ 2875 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf 206 613 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 27 497. 

45 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9256 
15 922 20 484 21 939 24 695 26 839 28 478 30 792 
55 639 57 663 59 439 59 650 63 165 68 470 68 953 
69 642 72 426 75 658 80 426 81 458 83 643 85 090 
86 342 88 339 95078 104 933 110 423 112 915 
118 026 135 248 136 065 165 873 168 900 174 861 
182 063 182 793 187 541 188 603 190 641 197 515 
201 895 204 870 207 833 209 107 223 492. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1291 
10 357 22 036 26 877 37 483 54 095 54 572 55857 
62 468 63 707 67 589 69 900 76 002 80 132 82029 
82 648 90 017 98 974 102 760 105 659 107 126 
107 156 122 359 123 511 126 205 132154 138 404 
148 440 157 347 159 099 164347 169 749 178 432 
192 631 194 749 198 264 202 374 206 103 212 952 
221 859 222 903 225 420. 


Hamburg, 10. Mai. Nach der „Börſenhalle“ 
hat die Hamburg ⸗Kmerika-einie heute die 
Zwiſchendeckspreiſe nach Montreal und die⸗ 
jenigen der Linie Stettin-Newyork auf 180 Mk. 
erhöht. 

Leipzig, 10. Mal. Der Prozeß gegen den Dice- 
felbwebel Meineche aus Metz wegen Landes- 
verraths und Unterſchlagung wurde heute vor 


den vereinigten 2. und 3. Strafſenaten des 
Der Angeklagte wurde 


Reichsgerichts verhandelt. 
zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus wegen Landes- 
verraths und Diebſtahls in zwei Fällen und zu 
10 Jahren Ehrverluſt und die Koſten verurtheilt. 

Paris, 10. Mai. Die vom „Figaro“ eingeleitete 
Sammlung hat mit 582 000 Frcs. abgeſchloſſen. 
Die noch einlaufenden Gelder werden den Theil- 
nehmern am Rettungswerk zugewendet werden. 
Die Ehrenpräſidentſchaft des Comités zur Ver- 
theilung der Sammlung wird der Herzogin von 
Dendome, der Schwiegertochter der Herzogin von 
Alengon, angeboten werden. 

Die Leichenfeier für die Herzogin von Alencon 


kann; ſollte ſich die Hoffnung nicht erfüllen, ſo wird " findet in Paris am Freitag Statt. 


der Vorredner bis zur nächſten Tagung warten müffen, 


Der Zuſtand mehrerer bei der Aataftrophe 


Die Discuffion beim Eiſenbahnetat, beim Bau- und Verletzter iſt beſorgnißerregend. 


Kandelsetat iſt nur ganz unerheblich, ſie drehte ſich 
beim Etat des Finanzminiſteriums hauptſächlich um die 
Gehaltsverhältniffe der Lehrer an den höh 5 
anſtalten. ar: 5 

Beim Juſtizetat theilt auf eine Anfr. 1 
Sckeis (nat.-lib.) der Miniſter Schönſtedt mit, d 


Befchentwurf zum Schutze der Bauhandwerker lieg 


Dreux, 10. Mai. Die Leiche des Herzogs von 
umale geht am Donnerstag mittels Sonder- 
alermo nach Dreug; der Kerzog von 

die Leiche bis zur franzöſiſche n 


Das bulgariſche Fürftenpaar begiebt ſich zu 
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dem Staatsminiſterium vor. Der Entwurf Kar; den Leichenfeierlichzeſten nach Paris über Turin, 
Intereſſen des Realeredits mit denjenigen der Bau- | mo es mit der Prinzeſſin Clementine zufammen- 
handwerker zu vereinigen. Die Regelung ſolle durch | treffen wird. 


ein Reichsgeſetz erfolgen, doch ſei es darin den Landes- Brüſſel, 10. Mat. Die officielle Eröffnung der 
verwaltungen überlaſſen, zu beſtimmen, für welche Bezirke 


das Gejeh in Kraft treten ſolle. Gegenüber den 
Klagen des Abg. v Czarlinski (Pole) erkärt Juftiz- 
minifter Schönſtedt, daß er die Verfügung des Ober- 
£andesgerichtspräfldenten in Marienwerder bezüglich 
der Feſthaltung des Deutſchen als Gerichtsſprache etc, 
vollkommen billige; auch die Juſtizverwallung habe 
die Pflicht, nationalpolniſchen Beſtrebungen in ihrem 
Bereiche entgegenzutreten. 

Auch Abg. Gerlich (freieonſ.) wendet ſich gegen die 
polniſchen Agitationen. 

Das Kaus begann zuletzt noch den Etat des 


Miniſteriums des Innern und vertagte ſich dann Marine | 
bald auf morgen. Auf der Tagesordnung ftehen Sammel- 


die reſtirenden Etats und die Gecundärbahn- 
vorlage. 


1 
Berlin, 10. Mal. Dem Landtage ſoll noch ein 
Nachtragsetat zugehen betreffend einige größere 
Bahnhofsbauten in Königsberg. 


Kurzel, 10. Mai. Heute früh 7½ Uhr unter- 


internationalen Ausftellung hat heute in Gegen⸗ 
wart der Miniſter und des diplomatiſchen Corps, 
der Spitzen der Behörden und zahlreicher Ein- 
geladenen ſtattgefunden. 


(ERRESTHHERFHTTE RS Sa UT TR DE er 
Danzig, 10. Mai. 


Danzigs fürſtlichen Gäſten. 

Unſere Baterftadt darf mit Recht als die Wiege 
der deutſchen Kriegsmacht zur See bezeichnet 
werden. In Danzig hatte die ehemals preußzſche 
hre erſte Station, hier war der erſte 
und Lagerhafen ihres damals noch ſehr 
beſcheidenen Jlottenmaterials, hier errichtete ſie 
den erſten Bauplatz für neue Schiffe, als 
die Dampfkraft ihre Weltherrſchaft auch 
über die Meere ausbreitete und das ge- 
ſammte Seewehrweſen von Grund aus umge- 
ſtaltete. In unſerer nationalen Marine leiteten 
die in Danzig erbauten erſten Schrauben- 


nahm der Kaiſer, welcher die Kofjagduniform | dampfer-Corvetten („Arcona” und „Gazelle“ 


trug, einen Spazierritt über Sillersdorf durch dieſen 


den Wald, von dem er gegen 9 Uhr zurück- 
kehrte. Er ließ ſich dann vom Chef des Civil- 
cabinets v. Cucanus und vom Chef des Militär- 
cabinets General v. Kahnke Vortrag halten und 


umwandlungsprozeß ein. Sie trugen 
auch die preußiſche Kriegsflagge zuerſt über die 
Weltmeere und entfalteten fie im fernen Oſtaſien 
und in Güdamerika. Kein Wunder, daß Danzig, 
einſt als kleines, ſelbſtändiges Staatsweſen ſchon 


empfing ſpäter den Militärattachè bei der deutihen [Großmacht auf den nordiſchen Meeren, mit der 


Botſchaft in Paris, Oberſt Schwarzkoppen. 


Entwickelung und den Schickſalen unſerer 


Mittags fuhr der Kaiſer nach Metz. Auf dem | nationalen Marine auch heute unter den völlig 


Bahnhofsplatze wurde er von einer zahlreichen 
Menge jubelnd begrüßt; er begab ſich nach dem 
großen Exercirplatze bei Schloß Zrescatn, um 


veränderten Berhältnifjen der Gegenwart ſich innig 
verwachſen fühlt, unſere Bürgerſchaft an den- 
ſelben vollen, warmen Antheil nimmt. Wie könnten 
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das Regiment Nr. 145 ſowie kleinere Abtheilungen | da ihre Sympathien dem Ehren-Feſttage fehlen, 
der übrigen Truppen zu beſichtigen. Die Stadt zu dem ſich der 11. Mai für die deutſche Seemachl 
trug reichen Flaggenſchmuck. überhaupt und für ihr Danziger Rüftwerk ins- 

der Aufenthalt des Kaiſers in Schloß Urville | beſondere geſtaltel. Die haiſerl. Werft in Danzig 
ſoll auch zur Entſcheidung einer wichtigen mili- | übergiebt zum erſten Male einen nach den neu- 
täriſchen Angelegenheit benutzt werden. Der | zeitlichen Spitemen hergeſtellten Stahlpanzer ſeinem 
Kaiſer hat die Abſicht, perſönlich jene Plätze in | Element, welcher mit ſchneidigen Waffen der Deut- 
der Nähe von Metz zu befictigen, die nach dem | ſchen Leben und Gut in fernen Meeren ſchützen, des 
Antrage der Feftungsbaucommiffion für die An- deutſchen Reiches Anſehen und Ehre auf dem Erden- 
lage neuer vorgeſchobener Forts in Ausſicht ge- rund wahren und, wo es Noth thun ſollte, ver- 


nommen find, 

Berlin, 10. Mal. Gegenüber der Meldung der 
„Bolt“, Admirall Kollmann habe ſein Abſchieds⸗ 
geſuch erneuert, erklärt die „Nordd. Allg. 31g.“ 
in maßgebenden Kreiſen ſei davon nichts bekannt. 


theidigen foll, des Kaiſers Wille und Yuld hat 
ihr dieſen Tag und ihr jüngftes Werk beſonders 
ausgezeichnet. vom rebenumkränzten Neckar- 
ſtrande erſcheint die hohe Taufpathin bei uns, 
die junge Gemahlin eines treuen deutſchen 


Der königliche Kof hat eine achttägige Trauer | Bundesfürften, deſſen Beziehungen zu unſerem 
für die Kerzogin von Alengon und den Herzog] Kaiſerhauſe ebenſo innige und herzliche find, wie 


von Aumale angelegt. 


bes Bismarck-Denkmals ſtatt. 


ſeine Antheilnahme an der Wohlfahrt des deutſchen 
— Heute Nachmittag fand in der Dillen-Colonte | Reiches und ſeinen Inſtitutionen. 
im Grunewald bei Berlin die feierliche Enthüllung Charlotte, 


Königin 
der erlauchte Gaſt in unſeren 
Mauern, wird heute dem jüngiten Werkzeuge 


deutſcher Schutz- und Wehrmacht den Namen 
geben, welchen es ruhmvoll, ſegenbringend für 
das Daterland und den Weltfrieden von Geſtade 
zu Geſtade tragen möge! Neben ihr ſteht dabei 
als Vertreter feines gaiſerlichen Bruders und 
Herrn der erſte Hohenzollern Admiral der 
deuiſchen Marine, ihr Stolz und ihre Hoff- 
nung. Seit geſtern iſt Prinz Seinrich — 
„Keinrich der Seefahrer“ ſchon jeit feiner 
frübeften Jugend — der erlauchte Gaſt unſerer 
Stadt, deren freundliches Willkommen ihm ſchon 
geſtern wehender Flaggenſchmuck entgegen rauſchte, 
Kunderte auf den Straßen freudig entgegen 
riefen. 

Mögen die leider nur kurzen Stunden, welche 
die hohen Gäſte diesmal hier am Nordgeſtade 
des Reiches jubringen, wo die deutſche Seewehr 
geboren wurde, wo ihr Ruhm aus fern liegenden 
Zeiten in Gage und Monument lebendig fort. 
wirkt und aus Bildern der Dergangenheit kraft- 
volle Geſtaltungen der Gegenwart entſtehen und 
emporwachſen, nur freundliche Erinnerungen in 
ihnen wecken und zurücklaſſen und das feſtliche 


Ereigniß des heutigen Tages in danzig nur Heil, 


Ehre und den Ruhm edler Thaten bringen der 
der deuiſchen Marine, dem gejammien Vater- 
lande, und damit ſtolze Freude den fürſtlichen 
Zaufpathen, welchen mit dieſem Wunſche Danzigs 
Bürgerſchaft ihre freudige Begrüßung darbringt 
Ankunft des Prinzen Heinrich. 

Die Ausſchmückung der Bahnhofshalle, welche 
unter der Leitung des Frn. Bahnmeiſters Prügel 
und des Herrn Obergärtners Eichbaum aus 
Bromberg in den Nachmittagsſtunden fertig ge- 
ſtellt worden war, machte einen überraſchenden 
und gefälligen Eindruck. Die Seite, welche nach 
den Perrons hin liegt, war durch Guirianden. 
ketten. die ſich von Pfeiler zu Pfeiler in Bogen 
hinzogen, abgeſchloſſen worden. Die Köpfe der 
einzelnen Pfeiler, welche gleichfalls mit Tannen. 
zweigen umwunden waren, trugen Fähnchen, die 
abwechſelnd die preußiſchen und die mürttem. 
bergiſchen Farben zeigten. ZJwiſchen den Pfeilern 
waren Zierſträuche aufgeſtellt, die aus der großen 
Gärtnerei der Bromberger Eiſenbahn- Direction 
entnommen waren. Pflanzengruppen verdeckten 
auch die Hinterwand der Halle, während 
an den Dachverbänden Tannenguirlanden ſich 
in Bogen hinzogen. An der Wand, un- 
mittelbar an der Stelle, wo das große Plakat 
der „Danziger Zeitung“ angebracht iſt, war durch 
Pflanzengruppen, in deren Mittelpunkt die Büfte des 
Kaiſers auf einem weißen Sockel ſtand, einkmpfangs⸗ 
raum geſchaſſen worden, in welchem morgen die 
Königin von Württemberg die Vorſtellungen ent 
gegen nehmen wird. der Fußboden iſt mit einem 
arbigen Teppich belegt. an den Pflanzenwänden 
ehen Geffel, deren rother Bezug ſich von dem 
dunkeln Kintergrund lebhaft abhebt. der Theil 
des Pflafters, welcher in dem abgegrenzten Raume 
liegt, iſt dich mit Kies beſchüttet, über welchen 
ein gelber Läufer mit rothen Streifen von der 
Borhalle nach dem proviforifhen Bretterperron 
führt, vor dem die Salonwagen der 3 
keiten anhalten, Auch hier liegt über dem Bretter. 
boden ein farbiger Teppich. Die Züge, welche die 
erlauchten Gäſte bringen, fahren auf dem erften 
OGeleiſe ein, während dieſe Züge ſonſt auf dem 
zweiten Geleiſe einlaufen. Don Dirſchau aus wird 
die Entfernung zwiſchen dem Salonwagen und 
der Maſchine gemeldet worden, fo daß der 
Wagen genau vor dem zum Empfange herge- 
7 Perron zum Stehen gebracht werden 
ann. 

Schon eine Stunde vor der Ankunft de 
welcher den Prinzen geinrich nach zu 10 erna 
hatte ſich eine große Anzahl von Menſchen ange- 
ſammelt. Da Perronbillets nicht verausgabt 
wurden, konnten nur diejenigen perſonen auf 
den Bahnhof gelangen, welche eine Karte für 
einen der nächſten Züge genommen hatten. 
Kiervon ſchienen viele Leute Gebrauch gemacht zu 
haben, denn die Bahnſteige waren dicht mit 
Renſchen gefüllt. Gegen Uhr trafen die 
höheren Militärs ein, welche zum Empfange 
befohlen waren, ſie trugen Helm und Schärpe, 
doch keine Ordensbänder, die Geeoffijiere 
waren in Mütze und Schärpe erſchienen. Bon 
den Landoffizieren unſerer Garnifon waren die 
Herren Generallieutenant v. Häniſch als Ver- 
treter des commandirenden Generals und Stadt- 
commandant Generalmajor v. Heydebreck mit 
ihren Adjutanten gekommen, von den Geeoffijieren 
waren Kerr Contreadmiral Büchſel mit ſeinem 
Adjutanten, der, wie ſchon berichtet, gegenwärtig 
in unferer Stadt weill. und Hr. Oberwerftdirector 
Copitän 3. S v. Wietersheim mit dem Merft- 
abjutanten Herrn Capitänlieutenant Maaß ge- 
kommen. Der Zug hatte eine kleine Derſpätun 
erlitten und lief einige Minuten ſpäter ein; au 
der Maſchine ſtand Herr Regierungs- Baumeiſter 
Herzog. Nachdem der Zug fo glücklich zum Halten 
gebracht worden war, daß der Salonwagen des 
Prinzen genau vor dem Perron ftand, ftieg Prinz 
Heinrich, der den Paletot über der Uniform trug, 
mit raſchen elaftifhen Schritten aus dem 
Wagen und begrüßte zunächſt Herrn General- 
lieutenant v. Häniſch, dann den Stadt- 
commandanten, worauf er ſich zu den See. 
offijieren wendete und Kerrn Contreadmiral 
Büchſel lebhaft die Kand ſchüttelte und dann den 
Herrn Oberwerftdirector anredete. Nachdem die 
Adjutanten vorgeſtellt waren, begab er ſich unter 
den Hochrufen des Publikums nach den Wagen, 
die auf dem Vorplatze ſtanden, um ihn nach Lang- 
fuhr zu bringen. Der prinz ſah ſehr wohl aus, 
feine Geſichtsfarbe war ftark gebräunt, In feiner 
Begleitung befanden ſich feine Adjutanten, Ritt- 
meifter Clifford Cocq v. Breugel vom 1. Leib- 
hufarenregiment und Capitän zur See Püllers. 
In demſelben Salonwagen befand ſich auch noch 
der commandirende Admiral Herr v. Knorr mit 
feinem Adjutanten, Eorvettencapitän v. Holtzen⸗ 
dorff, welche direct nach Walters Hotel fuhren, 
wo ſie ihren Aufenthalt genommen haben. 
Bei den Equipagen, die für den Prinzen bereit 
ftanden, empfing Kerr Oberſt Mackhenſen den 
i fürftlihen Gaft, der Herrn Mackenſen herzhaft 
die Hand drückte. Die erſte Equipage beftieg als- 
dann der Prim und ihm zur Seite nahm Kerr 
Oberſt Mackenſen Platz; in der zweiten Equipage 
laßen die Adjutanten des Prinzen, während in 
der dritten Equipage Herr Ober-Werftdirector 
v. Wietersheim Platz genommen hatte. Es wurde 
direct nach der Huſarenkaſerne in Strieß ge- 
fahren. 


Prinz Heinrich in Cangfuhr. 

Um 6 uhr langte der Prinz mit ſeinem Gefolge, 
dein ein Gendarm und 3 Wachtmeiſter desYufaren- 
Regiments voranritten, in ſchlankem Trabe an der 
Huſarenkaſerne an und fuhr in das Portal der- 
ſelben von der Olivaer Chauſſee ein. Auf dem 
Hofe der Kaſerne hatte das geſammte Yufaren- 
Regiment Aufftellung genommen, Spalier ge- 
bildet und empfing mit dreimaligem Kurrahrufe 
den hohen Beſucher. Es producirten ſich dann 
m Ehren des Prinzen 20 Huſaren im ſogenannten 
Springgarten im Ueberwinden von Kinder- 
niſſen und Lanzenſechten. der Prinz fuhr 
über den Hof der Kaſerne auf die Strießer 
Chauſſee und von dort nach dem Caſino des 
Dffizier-Corps, wo er mit einer Herolds-Trom- 
peten-Fanfare empfangen wurde. An der Tafel, 
die von Herrn Brüggemann prächtig decorirt war, 
und auf der ſich ſämmtliche koſtbaren Geſchenke 
und Errungenſchaften des Leib-Huſaren-Regiments 
befanden, ſaß zur Linken des Prinzen, der den 
Ehrenplatz einnahm, Herr Oberſt Mackenſen; 
außer dem Kuſaren-Oſſtzier-Corps war Herr 
Oberwerftdireckor v. Wlietersheim mit mehreren 
Marine-Offizieren bei der Tafel. Der Prinz 
brachte das erſte Koch auf den Kaiſer aus 
und Herr Oberſt Mackenſen hieß namens des 
Regiments deſſen fürſtlichen Gaſt willkommen. 
Erſt nach 10 Uhr verließ der Prinz das Caſino, 
um nach Danzig in ſein Abſteige-Quartier zu fahren. 
— Auch unſer Borort Langfuhr hatte zu Ehren 
des Prinzen reichen Flaggenſchmuck angelegt. 
Einige Häuſer hatten Abends illuminirt. In 
Danzig waren Abends die Gaslaternen in der 
Langgaſſe mit den bei öffentlichen Illuminationen 
öfter benutzten Gaspyramiden verſehen, welche 
die Straße faft taghell erleuchteten. 


Ankunft im Hotel du Nord. 

Um 10½ Uhr langte der Prinz vor dem Hotel 
du Nord an und betrat mit Begleitung ſeiner 
perſönlichen Adjutanten, der Herren Rittmeifter 
Clifford Cocg v. Breugel und Corvettencapitän 
Müller ſowie des Contreadmirals Herrn Büchſel 
und deſſen Adjutanten den feſtlich geſchmückten Flur. 
Ueber einer von der Firma Arndt u. Co. herge- 
ſtellten prächtigen Gruppe lebender Gewächſe er- 
hebt ſich unter einem purpurnen Banner recht 
wirkungsvoll die Büſte des Kaiſers. Treppen- 
Aufgänge, die Corridore und die prinzlichen 
Räume find ebenfalls aufs ſchönſte mit Boten des 
Früplings ausgeftattet. Fräulein Lucia Kendrich, 
die Tochter des Hotelbeſitzers, überreichte dem 
fürſtlichen Gaſt mit einem poetiſchen Gruß einen 
prächtigen Blumenſtrauß, den der Prinz huldvollſt 
entgegennahm. Abends trafen noch die Herren 
Contre-Admiral Freiherr v. Senden-Bibran, Chef 
des Marine-Cabineis, Capitän 3. S. Jiſchel und 
Corvetten-Capitän Weſtphal im Hotel du Nord 
ein, Dor dem Hotel hat ſeit der Ankunft des 
Prinzen ein Doppelpoſten Aufſtellung genommen. 


[I Feſtſchmuck der kaif. Werft.] Bor dem 
eigentlichen Portale der Werft erhebt ſich eine 
mächtige Ehrenpforte, an deren Spitze ſich 
transparentartig der deutſche Reichsadler zeigt, 
darunter find auf einem großen Schlld die 
Worte „Dom gels zum Meer“ angebracht. Mit 
Tanger geſchmückte hohe Flaggenſtangen 

N die erſte Ehrenpforte, der noch einige 
gärine — der Werft folgen. Herrn 
h relbeſitzer Max Ranmann-Langfuhr war 
die Lieferung der erforderiiden . a 
denen zur Schmückung der Werft, des zu taufenden 
Schiffes und der Tribünen 1200 Meter gebraucht 
wurden, übertragen worden. Ferner 
Herrn Raymann eine herrliche Pflanzendecoration 
vor dem Hauptportal reſp. der erſten Ehrenpforte 
ur kaiſ Werft geliefert worden. 

* (Herr Miniſterialdirector Thiel] vom 
Ninifterium für Landwirthſchaft traf geſtern 
Abend hier ein und nahm in Walters Hotel 
Wohnung. 

[Für Lehrer Grütter.] Wie uns mitgetheilt 
wird, find für die Familie des nach der Schwetzer 
Reichstags - Nachwahl verunglückten oder er- 
chlagenen Lehrers und Botanikers Grütter bei 
den Sammelſtellen in Königsberg, ſowie in Grau- 
denz und Jnowrazlaw zuſammen bisher 3084 Mn. 
eingegangen. Bei unſerer Expedition gingen ferner 
bisher 110,20 Mk. ein. 

© [£ehrerinnen-Berein, Section Mufik.] Am 
5. Mai fand, wie uns erſt heute, etwas verſpätef, mit- 
getheilt wird, die letzte Verſammlung der Mufik- 
Section vor den Sommerferien ſtatt. Tagesordnung: 
Beſprechung über die Generalverſammlung des Lehre- 
rinnenvereins in Leipjig, ju der Zrl, Aprech als 
Delegirte für Danzig erwählt worden iſt. Sodann 
wurde beſchloſſen, für die im Laufe des Sommers ein- 
gehenden Aufſätze behufs Verleſung und Beſprechung 
eine Cxtraverſammlung zu berufen. Die mufikaliſchen 
Vortrage beſtanden aus Liedern und Duetten von 
Brahms, der ahademiihen Zeft-Ouvertüre, für zwei 
Klaviere zu 8 Händen arrangirt, und drei ungariſchen 
Tänzen von Brahms. Dazwiſchen wurde ein kurzer 
Aufſatz über das Leben des Componiſten vorgeleſen. 
dude une Berfammlung foll am 6. Oktober ftatt- 

* ['Berein . Srauenwohl -“. Der fiebente Jahres- 
bericht des Vereins ne in erden im Bruch 
erſchienen. Der Verein blicht auf eine erfolgreiche, ſich 
von Jahr zu Jahr ſteigernde Thätigkeit und Ent- 
wichelung und hat von jedem Arbeitsgebiet Erfreuliches 
zu melden. In der General - Berfammlung im April 
1896 wurde nach dreijährigem Turnus der geſammte 
Vorſtand wiedergewählt, in den Commiſſionen traten 
durch Tod und Fortzug von Mitgliedern veranlaßt, 
einige Deränderungen ein. In den acht Monats- Der- 
ſammlungen wurden zwei Vorträge gehalten, am 
17. November über Rechtsſchutz-Dereine von Frau 
Doſe- Dresden, am 25. März über Nervofität von Frau 
Dr. med. Weiß, welche ſich im Februar als Aerztin 
hier niedergelaſſen hat. In den Übrigen Derſamm⸗ 

ngen wurden Vereins angelegenheiten erörtert und 
don Mitgliedern Berichte über alles die Frauen- 
32 2 . — a und Auslande Betreffende erftattet, 

ein betheiligte auc) an den 
anten deulſcher Frauen -Dereine eingereichten 
cialem Gene er denn deſſen Beftrebungen auf 

s Busebiet mit befonderem Intereſſe verfolgt. 
Gerber an zit ſeit dem dnioder nach der 
der Lraſſe 6 übergeſteden und ſieht jetzt unter 
— er. einer angeſtellten Dame. Die Stellen- 
* telung (dausbeamtinnen, Arankenpflegerinnen, 
an nnen, Wäſcherinnen etc.) hat durch dieſe Per ⸗ 

3 ‚einen überraſchenden Kufſchwung ge- 

5 En Die mit dem Bureau verbundene Bibliothek 
Tſreut ch Schenkungen reichen Zuwachs erhalten und 
Sie umſag einer ſtetig zunehmenden Abonnentenzahl. 
Tortbſ abt 1747 Bände gegen 1345 im Vorjahre. Die 
find ungsabende und Gonntags-Unterhaltungen 
largegangen aus dem Wunſche, denjenigen, die 
egenheit zur Weiterbildung und zu geiſtiger 
aben, eine ſolche zu bieten, r 
find. Deutſch. Rechnen, Schreiben und 
% die beiden letzten Fächer werden von 
räften, andere unentgeltlich ertheilt. Für 
Jahr wird Zeichenunterricht geplant. Ein 
han ausgeſetztes Legat joll der gewerb⸗ 


wahrer Beſtialität, das 


den A Augu N aus Kloſſau und deſſen 
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ichen Ausbildung der Mädchen zu gute kommen. Die 
Zahl der Schülerinnen betrug — Die Sonntags- 
Unterhaltungen fanden jehnmal im Winter bei regſter 
Betheiligung 1 80 Beſucher) ſtatt. Ernſte 
und heitere Vorträge, Muſik, Spiel und Tanz er- 
freuten die Theilnehmer dieſer geſelligen Vereinigungen. 
Die Realeurfe haben ſich im Laufe der Jahre mehr 
zu Fortbildungscurſen entwickelt, weil die Unſicherheit 
des Studiums lähmend auf die weibliche Jugend 
wirkt. So haben wir dies Jahr nur eine Dame, welche 
ſtudiren, eine, welche das Oberlehrerinnen-Examen zu 
machen gedenkt. Trotzdem haben die Curſe einen un- 
erwarteten Aufſchwung genommen. die Zahl der 
Schülerinnen betrug 107, jo daß für einzelne Fächer 
die Victoriaſchule nicht ausreichte und wir in die gütigft 
bewilligte Aula der Johannisſchule überſiedeln mußten. 
Unterrichtsfäher: Latein, neuere Sprachen, Literatur, 
Geſetzeskunde, Kunſtgeſchichte, welche neu hinzu- 
gekommen ift und von Herren Dr, Oſtermager vor- 
getragen wird. Die Lehrkräfte blieben die alten, bis 
auf moderne Sprachen, bei denen der Schwerpunkt 
jetzt auf Converſation gelegt ift und welche von Fräul. 
Thiele und Miß Mittſhire gegeben werden. Bei den 
fo überaus günſtigen Refultaten hoffen wirfnächſtes Jahr 
auch nicht ganz voll beſetzte Fächer wieder aufnehmen 
zu können. Die ſeit 1890 beſtehende Ah TU 
arbeitet in alter Weile weiter und befeſtigt 
ſich in der Gunſt des Publikums. Es wird in zwei 
Abtheilungen dreimal wöchentlich unterrichtet, jeder 
Curſus dauert 1/, Jahr und hat 1 bis 2 Freifhüle- 
rinnen. Im Sommer findet ein Einmachcurſus ſtatt. 
Damen, welche ſich als Kochſchullehrerinnen ausbilden 
wollen, müſſen ſich auf ein Jahr verpflichten. Die Der- 
werthung der gekochten Speiſen geſchieht durch einen 
Damen-Mittagstiſch und durch Menagen. Beſtellungen 
auf einzelne Schüſſeln und Geſellſchaftseſſen bieten den 
Schillerinnen Gelegenheit, auch die feinere Küche zu er- 
lernen. — In der Krankenpflege ift leider ein Rück⸗ 
ſchritt zu melden, da durch den Tod des Herrn Chef- 
arztes Dr. Baum, der unfere Beſtrebungen in bereit- 
willigſter Weiſe förderte, faſt ein Jahr die Ausbildung 
ausfallen mußte. Seit Anfang dieſes Jahres findet 
nun wieder Aufnahme von Schülerinnen im Lajareth 
Sandgrube fiatt, die Kerr Prof. Barth aber an 
etwas veränderte Bedingungen geknüpft hat. Die 
Fand in Danzig gebliebenen Pflegerinnen find be- 
ändig in Privatpflege beſetzt. die übrigen haben 
theils in Kranhenanſtalten Stellung gefunden, theils 
find fie in größere Städte gezogen, Die Mädchenhorte 
haben diesmal einen eigenen Bericht über ihre 
Thätigkeit ſeit ihrem Beſtehen herausgegeben, 
der wohl an anderer Stelle beſprochen werden 
wird. Mit dem 1. April iſt ihre Der- 
waltung an den unter Vorſitz des Herrn Oberbürger- 
meiſters Delbrück neu gegründeten Derein „Kinder- 
horte“ übergegangen. Um der Zerſplitterung der Kräfte 
und Mittel vorzubeugen, glaubte der Verein die Auf- 
forderung der Bereinigung nicht ablehnen zu dürfen, 
um ſo weniger als Mitglieder des Vereins im neuen 
Vorſtand find und die Leiterinnen und Helferinnen 
dieſelben bleiben. — die Weihnachts meſſe, welche 
wieder 5 Tage im Hotel du Nord ſtattfand, blieb hinter 
— Borgängerinnen nicht zurück, der künſtleriſche 
erth der ausgeſtellten Sachen war ſogar weſentlich 
höher. Die Zahl der eingelieferten und verkauften 
Arbeiten iſt ziemlich die gleiche geblieben, doch haben 
fa erfreulicherweiſe die Nachbeſtellungen, auf die wir 
eſonderes Gewicht legen, ſehr vermehrt. — Es fanden 
in dieſem Winter vier Unterhaltungsabende im Apollo- 
Saale ftatt, die eine Fülle von Genüffen darboten, 
welche Künſtler und Dilettanten in bereitwilligſter Weiſe 
ſpendeten. Dieſe Abende bieten außerdem den Mit- 
gliedern Gelegenheit, in ungezwungener Weiſe mit 
einander zu verkehren, und erfreuen ſich von Seiten 
des Publikums einer ſtets wachſenden Theilnahme. 
»ISchwurgericht.] Helle Empörung bemächtigte ſich 
geſlern Nrchmittag Aller, welche an den Verhandlungen 
des Schwurgerichis Theil nahmen, über ein faſt 
beiſpielloſes Maß von Rohheit, man möchte ſagen, 
in der Verhandlung gegen 


3 urſche, iſt eiwa 22 Jahre alt, 
e geſtern einen eren Eindruck machte, aber na 
den Schilderungen der Zeugen an Fühlloſigkeit dieſem 
Manne vollſtändig ebenbürtig geweſen ſein ſoll, iſt vier 
Jahre älter, Beide find angeklagt, in der Zeit von 
Mitte dezember 1896 bis zum 26. Januar 1897 das 
uneheliche Kind der Frau, Bruno Piaſtowski, 
fortgeſeht derartig körperlich mißhandelt zu 
haben, daß der Tod deſſelben herbeigeführt 
wurde. Nach der Behauptung der Anklage 
ſollen fie den zweijährigen Buben mit einem Stocke, 
Riemen, Holjkloben, durch Zußtritte, Werfen auf die 
Erde, gegen die Wand, durch Hinauswerfen in die 
halte Mintertemperatur und ähnliche Quälereien ver- 
let haben, ihn haben hungern faſſen u. ſ. w. Die 
Erörterung dieſer Torturen bot ein grauenhaftes Bild. 
Die Frau hat im Jahre 189% den kleinen Bruno außer 
der Ehe geboren und ihn dann zu einer Tante in 
Pflege gegeben. Dort wuchs der Knabe heran und 
wurde ein ganz lebhaftes, anſtelliges Kind, bis die 
Mutter 1896 den Mach heirathete und das Kind nach 
Nloffau in den eigenen Haushalt nahm. Jeht brach 
für den Kleinen eine ſchreckliche Jeit an; jeden Tag 
regnete es Mißhandlungen von beiden Eltern; das 
Kind wurde täglich geprügelt und hein Inftrument 
war ſchlecht genug, als daß es nicht auf den Körper 
des armen Kindes niederſauſſe. In jener Zeit waren 
bei den Machs zwei Gebrüder Dawidowski als 
Scharwerker im Dienſt. Dieſe wohnten mit der 
Familie in einer Stube und wurden ſo 
Zeugen jener Greuelthaten, die ſie geſtern 
berichteten. Als der eine Dawidowski jeinen 
Dienſt antrat, war der kleine Bruno bereits eine 
Woche bei feinen Eltern, war aber ſchon über und 
über zerſchlagen, überall am Kopf, Rumpf, Armen 
und Beinen fanden ſich große offene, blutende Wunden. 
Als D. ſeinen Dienſt antrat, ſagte Mach zu ihm, au 
den Kleinen weiſend: „In ſeiner Haut möchte ich nicht 
ſtechen, fo brenne ich ihm; jetzt haue ich ſchlecht, aber 
ich werde es noch anders hauen.“ Eines Tages hatte 
der Kleine ſein Bett verunreinigt, als Mach aus dem 
Stalle kam. Mach ſchnallte ſofort ſeinen ſchweren 
Leibriemen ab und prügelte mit dieſem unbarmherzig 
auf den Knaben los, bis ihm der Arm erlahmte, der 
Kleine eine blutige Maſſe war und nicht einma 
wimmern konnte. Eines Abends lehrte M. das Kind 
ſprechen und als dieſes nicht ſo reden konnte, wie der 
Stiefvater es wünſchte, ſchlug er es mit der Fauſt 
rechts und links in's Geſicht, bis das Blut 
floß. Eines Nachts, als man in der Stube wegen 
des ſtarren Froſtes kaum aushalten konnte, jagte 
Mach den Kleinen in die Ecke, wo er im Hemde fliehen 
mußte. Der Kleine näherte ſich dem Bette, wurde 
ledoch von dem rohen Patron mit einem wuchtigen 
ieb wieder in die Ecke gejagt. Nach einer Weile 
el es ihm ein, den Knaben zu rufen; als dieſer 
ngftlih zögerte, ſprang Mach aus dem Bette, 
flieg das Kind mit den Füßen und wieder 
folgten weitere barbariſche Mißhandlungen. Einmal 
schleuderte der Mann das Kind gegen die Thüre, 
als die Frau, die übrigens durch Rufe; „Gieb ihm 
tüchtig“. den Mann immer noch gehetzt hat, den 
Kleinen in die Kälte hinaus ſtieß und ihn dort leicht 
bekleidet ſtehen ließ. Schließlich war es ſo weit, daß 
dem Kinde, wenn es ſich bewegte, auch ohne daß es 
vorher mißhandelt war, das Blut nahtropfte. Starke 
Ruthen etc. wurden auf dem Kinde buchſtäblich zer- 
ſchlagen, die Nahrung, weiche es erhielt, war die 
denkbar ſchlechteſte. Am 26. Januar ſtarb bas Kind 
und auf Deranlaſſung des Herrn Guts beſitzers Arenifig- 
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dem die Mißhandlungen ju Ohren gekommen waren, 


wurde die Leiche beſchlagnahmt. Die Angeklagten er- 
klärten ſofort, wie auch geſtern in der Verhandlung, 
daß ſie das Kind wohl gezüchtigt hätten, doch wüßten 
ſie nicht, woran daſſelbe geſtorben ſei. 

Aus der Beweisaufnahme ſei hier noch das Gut- 
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blutend 


achten der Herren Kreisphyſicus Dr. Kämpfe-Carthaus 


und Kreiswundarzt Dr. Dobberſtein erwähnt, das 
ergab, daß die Zeugen eher noch zu wenig, als zu viel 
berichtet haben. Der ſehr dürftig genährte Körper 
wies vom Kopf bis zum Nacken Wunde neben Wunde 
auf und ſchillerte in allen Farben, an den übrigen 
Körpertheilen waren die Stellen ſelten, an denen man 
nicht blutige Wunden ſah. Stellen des Unterleibes 
waren total zerfetzt, das linke Ohr bis auf die 
Knorpel abgeriſſen, der linke Arm buchſtäblich zu 
Brei geſchlagen, als ſei er durch eine Walze gezogen 
worden. Der Tod iſt durch die fortgeſetzten Mif- 
handlungen eingetreten; die Aerzte bezeichneten es 
als wunderbar, daß ein Menſch noch ſo viel 
habe aushalten können. Bei dieſer Sachlage be- 
ſchränkten ſich die Herren Erſter Staatsanwalt Lippert 
und Rechtsanwalt Thun auf kurze Bemerkungen zu den 
Schuldfragen, die von den Geſchworenen ſämmtlich be- 
jaht wurden. Der Gerichtshof verurtheilte nach dem 
Antrage des Herrn Erſten Staatsanwalts jeden der 
beiden Angeklagten zu einer 10jährigen Zuchthaus 
ſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte auf 10 Jahre. 

Die ſchon in der geſtrigen Abend-Ausgabe erwähnte 
vorherige Verhandlung gegen den Beſitzer Nobert 
Klatt aus Schiwiotken wurde auch erſt nach Schluß 
der Redaction beendet. Nach längerer Berathung 
ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten der vor- 
ſatzlichen Brandſtiftung an einem Gebäude, welches 
Menſchen zum Aufenthalt diente, und der verſuchten 
Brandftiftung unter Zubilligung mildernder Umſtände 
ſchuldig. Bei der erſten Strafthat ſchließt das Geſetz 
mildernde Umſtände aus. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu der gejehlihen Minimalftrafe, 
er zu 1¼ Jahr Zuchthaus und 2jährigem Ehr- 
verluſt, 


Aus der Provinz. 


P. A. Putzig, 9. Mai. Der Eigenthümer Auguſt D. 
aus Strelin hatte eine Geldtaſche mit zwei Ein- 
hundertmarkſcheinen in die Bruſttaſche feines Nockes 
hineingeſtecht. Einige Zeit darauf rauchte er eine 
Cigarre und in der Zerſtreuung ſtechte er die halb 
abgebrannte, noch glimmende Cigarre ebenfalls in die 
Brufttaihe, wo das Papiergeld ſich befand. Glücklicher⸗ 
weiſe erlöſchte bald die Cigarre. Als D. aber nach 
Haufe kam, fand er, daß die Cigarre feine Geldtaſche 
und in dieſer auch die beiden Kundertmarnkſcheine 
durchbrannt hatte. Letztere waren in der Mitte an 
wei Stellen durchlocht und es iſt fraglich, ob ſie ihre 
Siltigkeit behalten werden. 
hat Kerr D. ſie der Reichsbank in Berlin eingeſchickt. 


verſuchte heute mit einem Meſſer ſeine Ehefrau zu 


ein Auge ausgeſtochen. Während fie in's Krankenhaus 
gebracht wurde, iſt Jengler verhaftet worden. 
(=) Culm, 9. Mai, Der Culmer Zweigverein der 


bericht pro 1895/96, dem Folgendes zu entnehmen iſt: 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 401 auf 610 geſtiegen, 
die Summe der Jahresbeiträge von 550 Mh. auf 
706 Mk. Der Zuwachs kommt zumeiſt durch den 


Elbing, 10. Mai, Abends, (Tel.) Der Tiſchler Fengler; 


erſtechen. Die Frau iſt lebensgefährlich verletzt, ihr iſt h n 
f . Derbindungsanlage. — Ueberweiſung seiner Räumlich- 
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ſtand, und fo wurde ſchlleßlich die gegenfeitige 
Entfremdung fo ſtark, daß eine Löſung des Der- 
löbniſſes unausbleiblich erſchien. Sie erfolgte im 
Oktober 1867, das Verlöbniß hatte alſo eben 
dreiviertel Jahre beſtanden. Kaum ein Jahr 
ſpäter wurde Herzogin Sophie die Braut des 
Herzogs von Alengon. König Ludwig mied ſpäter 
ängftlih jedes Zuſammentreffen mit ſeiner ehe- 
maligen Braut; ja als er einſtmals im Gebirge 
einen Unfall erlitt und ſich auf einem Bauern- 
wagen nach Schloß Berg zurückbringen laſſen 
mußte, ließ er den Fuhrmann einen weiten Um- 
weg machen, um nur nicht der Herzogin zu be- 
gegnen, die zufällig mit ihrer Mutter in einer 
Equipage dahergefahren nam. das Schickſal 
beider ehemals Berlobten iſt ein tragiſches ge- 
weſen: König Ludwig, in unheilbare Geiſtesnacht 
gefallen, ſuchte und fand den Tod im Starnberger 
See, ſeine ehemalige Braut, die in den letzten 
Jahren ebenfalls an einer Nervenkrankheit litt. 
kam jetzt in Paris in den Flammen um. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 10. Mai. (Tel.) Borgeftern Nachmittag 
find hier in der Yorkftraße eine Anzahl hoher 
Orden geſtohlen worden, darunter Großkreuze 
des Roſhen Adlerordens, des mecklenburgiſchen 
Greifenordens, der wendiſchen Krone, des weimari⸗ 
ſchen weißen Falkenordens, des ruſſiſchen 
Alexander Nemsknordens und eine goldene, ge- 
legentlich der Feier der goldenen Hochzeit des 
o Herrſcherpaares geſchlagene 

edaille. 


Teplitz, 10. Mai. (Tel.) Geſtern Nachmittag iſt 
das Maſchinenhaus und das Förderhaus des der 
Brürer Kohlenbergbau - Geſellſchaft gehörigen 
Doblhof- Schachtes bei Mariaſchein total nieder- 
gebrannt. Der Betrieb ift geſtört. 


Gtadtverordneten-Berfammlung 


am Freitag, den 14. Mai 1897, Nachmittags 4 Uhr, 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. f 
Revifion des Leihamts. — Abſchiedsſchreiben. — 
Waſſerverbrauch des Dolksbrauſebades. — Zuwendung 
u einer Stiftungsmaſſe. — Verpachtung a, des See“ 
randes bei Heubude, — b. von Thurmräumen. — 
o. einer Fiſchereinutzung. — Verlängerung eines Pacht- 
vertrages. — Derkauf a. einer Parzelle des Feftungs- 
eländes, b. einer Parzelle am Schellmühlerweg. — 
au einer elektriſchen Centrale. — Genehmigung einer 


keit an das Stadtmuſeum. — Relictenregelung eines 


Lehrers. — Bewilligung der Koſten a. jur Herſtellung 


Beitritt der Gemeinde Liſſewo mit 152 Miigliedern 
und einem Jahresbeitrage von 152 Mk. In der 


letzten Vorſtandsſitzung wurde 


an Stelle des ver⸗ 


zogenen zweiten ne Herrn Gutsbeſitzers Wolff- - 


rege Herr O 

wählt. 
f. Schwei, 10. Mai. Einen unglücklichen Berlauf 
nahm ein Wettrennen zwiſchen dem Lieutennnt Eichner 
von der 1. Batterie des 17. Artillerie-Regiments aus 
Bromberg und einem Jäger-Lieutenant aus Culm. 
Beide unternahmen geſtern ein Wettrennen, der erſtere 
ju Pferde, der letztere zu Rad, von dem Weichſelüber⸗ 
ang bei Culm nach hier. Bis Schönau hatte der 
Keiler einen Vorſprung, hier aber wurde er von dem 
Radler überholt. Bei dem Vorüberſauſen deſſelben 
te das d und warf ſeinen Reiter fo unglücklich 


eramtmann Krech-Althauſen ge- 


1 


wurde er nach hier gebracht, wo Kerr Dr. Boldt ihm 
ofort ärztliche Hilfe angedeihen ließ; doch hat ſich das 
ewußtſein bis heute noch nicht wiedergefunden. An 
7 8 des fo ſchwer Verletzten wird ge- 
zweifelt. £ 03 

* Nicht der Abg. v. Jafdiewski, wie neulich im 
telegraphiſchen Kammerbericht angegeben war, ſondern 
Saß -Jaworski (Schwetz) hat für den Antrag v. Plög 
betreffend die Trennung der Verkaufsräume für 
Butter und Margarine geſtimmt. 
mg. Aus Oſtpreußen, 9. Mai. Dem fetzt zur Ber- 
öffenilichung gelangten 12. Jahresbericht der oft- 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Conſumvereine ent- 
nehmen wir, daß die Geſchäftsthätigkeit im ab- 
gelaufenen Jahre einen weſentlichen Kufſchwung ge- 
nommen hat. Sämmtliche 9 Conſumvereine haben an 
Düngemitteln, Futtermitteln, Saaten etc. 451 005,52 
niner im Werthe von 1 Mk. verkauft, das 


ſammte Reingewinn aller Vereine betrug 53 885 Mk. 
gegen 38 267 Mh. im Vorjahre. Das Mitgliedergut- 
Haben beträgt jetzt 241 977 Mh., die Refervefonds be- 
liefen ſich auf 82 132 Mk. Die Mitgliederzahl ſtieg von 
1239 auf 1301. Eine befondere Bedeutung beanſprucht 
das verfloſſene Geſchäftsjahr dadurch, daß der länd- 
liche Wirihſchaftsverein zu Inſterburg, dem ſich die 
anderen Conſumvereine nach und nach anſchloſſen, auf 
eine 25jährige Thätigkeit zurückblichen kann. In 
dieſer Zeit hat der Verein im ganzen 3042 499 Centner 
Waaren für 15 036 697 Mh. verkauft. 

Königsberg, 10. Mai. (Tel.) Am Gr. Lauter 


Mühlenteich wurde heute der Gefreite Walter vom 


Schuß in die rechte Bruſtſeite ſchwer verwundet. Der 
Thäter iſt entkommen. 


Vermiſchtes. 


Der Roman der Herzogin von Alencon. 


Am 29. Januar 1867 herrſchte in München 
große Freude; der junge König Ludwig, den an- 
cheinend kein Weib feſſeln konnte, hatte ſeine 
Beſiegerin gefunden in der jugendſchönen 
Herzogin Sophie, der am 22. Februar 1847 ge- 
orenen Tochter des Herzogs Max in Baiern. 
Mehr noch als ihr Liebreiz hatte den König die 
Vorliebe der Prinzeſſin für den damals noch viel- 
geſchmähten und verläſterten Richard Wagner ge- 
wonnen, ſowie ihre Neigung für die Klaſſiker, 
die fie gleichfalls mit dem hochgebildeten Baiern- 
fürften theilte. Es kam zur Werbung und Der- 
lobung, und das Glück des jungen Paares ſchien 
wolkenlos. Doch es dauerte nicht allzulange, bis 
dunkle Gerüchte in die Münchener Bevölkerung 
drangen, die von einer Entfremdung zwiſchen den 
beiden Liebesleuten munkeiten. Das excentriſche 
Weſen des Königs, in dem bereits damals der 
Keim einer ſich langſam entwickelnden Geiſtes⸗ 
krankheit lag, hatte einen ſehr nachtheiligen Ein- 
fluß auf die Geſundheit der Braut ausgeübt. Sie 
litt viel unter den ſtetigen Erregungen, in denen 
fie der faft tägliche Verkehr mit dem Verlobten 
erhielt, und ſie vermochte ſich ſeinen Neigungen, 
feinen Schwärmereien nicht derart anzupaflen, 
daß ihr Einvernehmen ein dauernd ungeſtörtes 
hätte bleiben können. die Manie des Königs, 
feine Braut ftets durch Declamationen aus älteren 
und jüngeren Alajfikern unterhalten zu wollen, 
fand auf die Dauer durchaus nicht den Beifall 
der Prinzeſſin, was wieder der König nicht ver- 
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iſt gegen das Vorjahr ein Mehrumſatz von 103% 
Eentner im Vernaufswerth von 181505 Mk. Der ge- ; 
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meſſungen, o. zu einer Beſoldung. — Abſetzung von 
abgelöſten Kanonbeträgen. — Erſte Leſung a, des 
Nämmereietats, — b. des Schuletats pro 1897/98, 
B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützung. — Gehaltszulagen. — Anſtellung. 

Danzig, den 10. Mai 1897. 

Der Vorſitende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Steffens. 
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Schiffsnachrichten. 

Apenrade, 10. Mal. (Tel.) Der Dampfer „Doris“ 
der hieſigen Rhederei Jebſen gehörig, iſt am 7. Mai 
an der japaniſchen Küſte geſtrandet. Capitän und 
Mannſchaft ſind gerettet. 


Newyork, 8. Mai. (Tei.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Columbia“, von Hamburg kommend, iſt 
hier eingetroffen, 


eng“ Boörſen-Depeſchen. 


aus ei 
eſinnungslos liegen blieb. Auf einem Wagen 


[Berliner Courſe.] Ein uns geſtern nach Schluß 
der Redaction jugegangenes Telegramm meldet den 
Cours für 3 an der Berliner Mittagsbörſe 
151,00 (nicht 150,30.) 

Frankfurt, 10. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichi 
Crediiactien 308%, Sranzoien k 1 — 
685, ungariſche 4% Goldrente —, alieniſche 5% 
Renie 91,90. — Tendenz: ftill, 


aris, 10. Mai. (Schlu-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,37, 3% Rente 105,00, ungariſche 4 % Goldrente 
—,. ötenzoien 763, Lomparden —, Tarken 20.07, 
Aeanpter —. — Tendenz: feſt. — Rohjucer 280 
loco 24½, weißer Zucker per Mai 25¼, per Juni 
25%,ͤ per Juli-Aug. 255%, per Okt.-Januar 27%, 
— Tendenz: behpt. 
London, 10. Mai. 
113½, 


— Engl. Conſols 
x 
103,50, 


preuß. 4% Conſ. —, uſſen von 1889 
Türnen 20, % ungar. Goldrente 103,75, 
Aegnpter 1051/, Platz-Discont 1. Siber ZT11/,. — 
Tendenz: feſt. KHavannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 8/6. Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 10. Mal. Wechſel auf London 3 M. 93,95. 
— — — — —————n 


Danziger Fracht- Abſchlüſſe 
in der Woche vom 1. bis 8. Mai 1897. 

Jür Segelſchiſſe von Danzig nach: Sunderland oder 
Seaham 7 8 3 d per Load Chocks, Chatham 12 s per 
Load eichene Plancons, London 8 s per Load Fichten, 
Grimsby 9 s 9 d per Load Eichen, Dunſtan 9 s per 
Load ſichtene Timberende, Cardiff oder Newport 11 8 
per Load Eichen, Stade 18 Pf. per rheinl. Cubikfuß 


Sichten, Flensburg 13 Pf. per rheinl. Cubikfuß Fichten, 


erſten oſtpreußiſchen Grenadier-Regiment durch einen 
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Kiel 14 Pf. per rheinl. Cubikfuß Fichten, Faaborg 
11 Pf. per engl. Cubikfuß fichtene Sleeper, Aarhus 
10 Pf. per engl. Cubikfuß ſichtene Sleeper, Wnborg 
35 Pf. per Etr. Hutzucker, Uſtad 5 Mk. per Tonne 
Getreide. 

Für Dampfer nach: Newceaſtle 1 8 4 d und 18 3 d 
per Qr. Getreide, London 6 s und 68 3 d per Tonne 
Zucker, London 9 8 per Load fichtene Mauerlatten, 
Garſtondock 8 s 3 d per Load flache ſichtene Erojfings, 

ortsmouth 10 s 6 d per Load fichtene Deckdielen und 

tages, Oſtende 8 s 6 d per Load eichene Schwellen. 
Der Vorſtand der Producten-Börfe, 


Ronzumer. 
(Brivatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Danzig, 10. Mai. Tendenz: ftill. Heutiger Werth 
8,60 M incl. tranſito franco Geld. 

Aragdeburg, 10. Mai. Minags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Mai 8,82 ½ M, Juni 8,82 ½ M, Juli 8,85 M, 
Auguſt 8,87½ M. Septbr.— M, Ontbr.-Dez. 8,87½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,82, M, 
Juni 8,821/, M, Juli 8,85 M., Auguſt 8,87¼ M. 
Sept. — M, Ohkt.-Dez. 8,87¼ M. 


Schifsifte , 1 
10. Mai. ind: W. 
wenn in Sicht. 
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rtlich für den polidſchen Ipeti, Zeuilleto vermiete 
222 den lokalen und provinziellen, — Marine- 
Injeratenipeib 


Theil u den übrigen redactionellen Juhalt, ſawie dem 
A. Klein. beide in Danlig. 

möchten wir darauf aufmerk- 
Hautleidende ſam machen, daß nach den 


euß vielen Pro- 
jefloren und Aerıten die Batent-Diprrholinjeife, weiche 


Es ſollten daher alle, weiche an rauher, 

riſſiger, rother, lde rungener Haut, 

blätthen, Schorf ꝛc. le Sr: die Patent-Myrrholin 

—. mn 1 e n e — 
elchem Zwecke ſie wegen 

Gerudis und ihres ſparſamen Verbrauchs vorzüglich 
eigne 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In der 3 gegen Gurski und Genoſſen wegen Dieb- 
vers erſuche ich, mir von dem jetzigen Aufenihaltsorte bes 


ſtohlenen 
Schloſſers Carl Schill alias Schüttler, 
welcher als Zeuge vernommen werden ſoll, umgehend zu den 
Akten III J. 311/97 Mittheilung zu machen. 
Danzig, den 7. Mai 1897 (10564 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Die "Lieferung des Bedarfs an Steinkohlen und Brennholz 
pi die juſtißfiskaliſchen er des Land- und Amtsgerichts in 
anzig ſoll im Wege der Submiſſion für die Zeit vom 1. Juli 1897 

bis Ende Juni 1898 vergeben werden. 
Dorausſichtlich werden erforderlich ſein: 
5000 Centner Gteinkohlen, 
80 Raummeter Fichtenhlobenhols 1. Klaſſe, 
50 Raummeter Buchenklobenhols 1. Klaſſe und 
3 Raummeter Kien. 
Unternehmer wollen ihre Offerten verfiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Kohlen- und Holzlieferung“ 
in die Candgerichtsichreiberei 1, Zimmer Nr. 12 des neuen Ge- 
richtsgebäudes auf Pfefferſtadt, einreichen und daſelbſt die zur Ein. 
ſicht n beenden edingungen unterſchreiben, ſodann aber ſich 


5 am 18. Juni 1897, Nachmittags 5 Uhr, 


vor dem Herrn Gecretair Becker, Zimmer Nr. 12 des Geridis- 
gebäubes ui Diefferitadt, anſtehenden Termin einfinden, um der 


Giese & Katterfeldt, 


74 Langgasse 74, 
B Gpecialhaus für Damen- und Kinderconfection ey 


empfehlen in großer Auswahl zu vortheilhaften Preiſen ihre täglich eingehenden Neuheiten in: 


Promenadenkleidern, Reisekleidern, Waschkleidern, Morgenröcken, 


in Wolle und Waſchſtoffen. (10588 
Gpecialität: Coſtumes für Radfahrerinnen. 


Ziehung dieſe Poche 


am 15. Mai. 


röffnung der Offerten beizuwohnen und biefelben zu Protokoll 
anzuerkennen. 


complett bespannte Equipagen (darunter zwei vierspännige) und 
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su haben in ber 
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Auttion mit Mänteln] Neue rheinische 
i Töpfergaſf e 16 Spargel, 
Dienstag, 5 von neue engliſche 
9 Uhr bis Abends 8 Uhr und Matjesheringe, 


olgende Tage verkaufe ich eine 
\ arte Damen-, Mädchen- und tart und ſchön, 


Expedition der „Danziger Zeitung.“ 
Rinder-Mäntel, Umhänse »urImene Canariſche und 


e eben Agentin Neuten⸗Aufalt 


Hattet, mozu höflichſt einlade. empfiehlt billiaſt (3758 Gegründet zu Stuttgart. . 
A. Gollet, Georg Metzing, I Lebens-, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


digter T 
. Dr ist Zarator und Lansfuhr Nr. 59, am Markt. Geſellſchaft 
auf Gegen Be. unter Kufſicht der Königl. Württ. 


B 2 aa Pe E 1 N) t a F N Staatsreg kerung, Ale ‚Sewinn kommt ausſchliepplich 


der Anftalt zu gut. 
Kö öni gr ei ich 8 a ch sen. Verſicherungsſtand ca, 42 Tauſend Policen. 
Alkaliſche Gifenquellen, eine Glauberſaliquelle (die Galı- 


Nähere Auskunft 878 und, Antr . koften- 

frei bei den Dertretern. In Danzig: alter Gronan, 

quelle) und eine lithion- und „eitenbalt e Quelle (bie Kenias Rauntagent, Aundegafie Sl; (5150 
quelle), ssohlenfäurereihe G 


mineral - Moor, elehtrif 


19. Marienburger Plerde-Lotterie. 
Ziehung unwiderruflich am 15. Mai 1897. 


— Loose à 1 Mark — Il Loose = 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 P. Pig. em- 
pfiehlt und versendet das General-Debit (9456 


Berlin W., 
Carl Heintze, 
Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme gesandt. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 
Haupt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse, 


"DER BESTE BUTTER- CAKES | 


Unſtli Salz- und 
2 in den meisten Colonialwaaren-, 
3 „Bertenat für ur Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen, % 


en 8 und 
2 Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


„ Mai bis 
ist das beste 
und im Gebrauch 


HEIN billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt, 


DaB” Man uehte genau auf den Namen BE 


„Dr, Thompson“ und dieSchutzmarke 


„Schwan“. (2166 4 


LEIBNIZ 
HANNOVER 


5 5 o 
| 
| 


| GESETZLICH GESCHÜTZT. 


höchste er 


"ZunjIng-Teul3Tıg Iyuu 


lagu AA -JIOSSIq 


Weltausstellung Chicago 1893 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


Louis Kühne, 
Dresden A, m, offerirt 


Motorboote, 
aus Hol; oder Stahl, 


Bootsmotoren, 
d. Betrieb m, Benz. od. Petrol. 


5 Eine Dame, Lehrerin, ſucht für 
Billiger Gutshauf. etwa 14 "Tage ein, ruh. Landauf- 
5 Hufen in 9850 mit voll. [enthalt in der Nähe des Waldes. 


California = Inventar für 50006 M bei mäß.] Offerten unter 10616 an bie Ex⸗ 
lAmahlung zu verkaufen, Aus-[pedition dieſer Zeſtung erbeten, 
„art 5 Runde ER 5 2 (10617 
Freder ndersen, 727 0 
F Holigaſſe 5. Zu veriniethen. 


re Stellen-Angebote, bine herrſch. Wohnung 
u 1.25 pr. Flasche.. r 4-5 Zimmern, Küche et 


Waſſerleitung, wird per J. 3 
Heinrich Hevelke, Wir ſuchen per ſofort in Cangfuhr ober zwiſchen Danzig 
Hundegasse 31. einen zuverläſſigen und 
——ů— igen 


und Langfuhr zu 8 e- 
Senft e h Verkäufer. 


Rd Peisten 1 — Photo. 
AMERUN 
RA KAO 


Schaummein- S* 
Aolloroi 9 


der vorzüglichen 


Id q Cuvoos 


Besonders empfohlen : 


Cabinst-Sekt 
‚| Rothlack Extra 


mittelsüss, herb oder 
extra dry: 


Bester Radreifen 


cht. 
Adreſſen mit Preisangabe 
CONTINENTAL CAOUTEHOUC- & GUTTAPERCHA-CO., HANNOVER. 


„Hotel drei Mohren“ erbeten, 


„sell ee 
große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe l 


iſt per ſofort zu vermiethen. 


8 en mu ase le Nr. = 5 


safle 132 ift die 


her) Inftlihe Wohnung, 


aus 8 Zimmern mit 

ehem e "u, Bu 
t der von uns . ieſelbe eigne 

n Range be mit ganz 1 für Aerzte, Rechts 


- k anwälte : (9389 
ne ann . Vertreter Näberes‘ daſelbſt im Laden, 
ne K akao. „„ TE TESTER 

"Veberali zu haben, Brodbänkengaſſe 44, 


Aa 8 u, etwaiger Zeug- 
niſſe erbitten (6881 
d’Arragon & 
ornieelius. 
Tapeten- u. Teppichhandlung. 


Kamerun Kakaobeselschaf. ann 
eg nie: Prima EXPOTÜITMA|..: 


56 
verwaltung S . AB. des 
Kaisers 
regelmässig bezogene Kame- in Sieilien sucht (11095 


Mann & Schäfer's Rundplüsch - Schutz- 
borden erzielten ihre grosse Beliebt- 
heit und weite Verbreitung nur infolge 
ihrer trefflichen Eigenschaften und sind 
durch unsern Namen von Nachahmungen 


zu unterscheiden, (4747 
Niederlage und billigste Bezugsquelle für Euros u. Vatan 
bei Ertmann & Perlewitz. Danzig, Holzm. 23. 25, 26. 


Deutſche Gchreibfedern 


aus der . von 


Brause & C0. in Iserlohn. 


unübertroffen — den beften engliſchen ebenbürtig, 
Zu beziehen durch die eu 


und nigs 


» 
aD 


E 
2 l 7 
RR en 2 5 = ö a herrſch. Wohnung, 
Das besteRuhelager ale 1 Ss: für Marsalawein z. ZU 
3 888 2 9 S ber Jh Der 26. [für Danzig und Umgegend. Reben, (hell. Treppenb renov,, 
gewähren ” 3 23 83 8 8 ec) a Offerten nur von bei Dro-Jiof. od pat. u eren, Näheres 
9888838 TI zer 2 erien, De'icatesshändlern und baletbfi 3 Tr., 11—2 Uhr, 
r f 5 f 1 .M f f en ahtplane r  Geldverkehr. , IREEENGTTTE 
d Ell Sing 4 A d L 2 für den 298 = — Mosse, Seri Sw er ee Enden 
RN = NON PLUS ULTRA = en 8855 — 3 5 potheken- Eine tüchtige Frau I eneäumen und kl. 
15 . 24885 * 
| Westphal&Reinhold Berlin 21, 10 Pfennige 714 m. 5 Geld N Palit l un . Beteber 18977 . 
= g zu haben in der 3 b 8 John billigt U Hundegaſſe 120. (10594 1 1 1 


Überall käuflich! 


Y Gchachtel 1 M 1 — 


— VBundegaſſe 120, 002 
Satin Im Philipp, J d gene“ Ine 
iR e n 

i H 10 8 an 0 , Grabow a. O. eee 44, é 
Danziger Zeitung. e 18. Turin T e N 3 
0 8 e nal-Cred N Faden, Meifergaſſe 6 = 
bee, nu Auch aber ee t ee 2e e, ; no. 5 50 EN w. verſchafft wa een einen tüchtigen Lage, fof, zu verm. e 

er, ( 


Sofort Ge a Sieden, der Aire er und behsier, ee 25 jungen Mann ki Pension. N. 
nee, eln U., Fänt . Flechten. Nur echt mit Firma Budapeſt, Eſokonangaſſe 10. TERN — 
Dame! lies: Schnelle Hülfe in 


Franz Kubn, arf., ER: sum fofortigen Eintritt. cıosos]|, en jungen Mann von 11840 
rund Verkauf. N 
Meine Verlobung mit Fräu- Patent⸗Soda f Selke Friſeur, qu, Damm 13 13. fi 1. Wilhelm Otto. eine Benfion 
* allen discreten Ange- 


a i * Volkmann, Arif. Maß- Gold. Herren-Remontoiruhr bill,  ————————————— Gi eine DE ſucht, in 

lein Lina Grönwald, Zochter —4 „ u. ©, Linde enberg, zu v. Grü eg 17, rechts. 5 5 m Lehrer geſucht, 
des Fiſchers Herrn Th. Girön- len erlag, Ber S 6 empfiehlt (9617 . Ratierdrogerie, Breite. 131/32. win. rlner Mg 1, DL tie Miethgesu che. Rechnen — en 
wald aus Hela, erkläre icht Frater A F —— re „ a Dobnung er at ten unter 100 
2 v. ern u. Ka a 

meinerſeits hiermit . Cevkonen- und Ae e Ost, Eine Frau, die im Freien]. 4111 Kay N 5 5 982 7 unt. Nr. 10889 un an die Exped. dieſer Jeitung erbeten, 

gehoben. 8 Otto 2 Hens Schidlitz Danzig — Zoppot. bleicht u. trochnet, wünfcht Wa äſche dane ee Expedition dieſer Zeitung. eee eee, 

Karl Düring. Rep. an Taſch., Vortem,, B. zu waſchen Strohdeich 7. Kuſch. 1059 und zur Diebe vorräthig immer mit Bexf. gel, D Druck und Derlag 

Kiel. w. ana. F. Radae, Beteritlieng. 5. 10595) Gr. Mühlengaſſe 9. IPreisang. u. 106 1g an d. Eko d. Ile. dn A. M. Ralemann in 


3 Bel hungen 


von Waaren aller Art auf beliebige Zeit, auch werden 


